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Die Kosmonauten Juri Romanenko und Georgi Gretschko, die sich am 
Montag bereits 94 Tage in dar Orbitalstation befanden, haben programm­
gemäß begonnen, die Forschungsgeräte und die Apparaturen, mit denen 
nicht mehr gearbeitet wird, zu konservieren.

Am Montag befassen sich die Kosmonauten mit technischer Wartung 
der Station und des Raumschiffes und mit Körpe'übungen an dem Komplex­
trainingsgerät, Bei den Körperübungen verwenden sic den Vakuuman- 

IU Es wurde das nächste Experiment zur Bestimmung dos Einflusses des 

Weltraums auf die optischen Eigenschaften der Bullaugen vorgenommen. 
Die Kosmonauten fotographierten die Bullaugen zwecks später Analyse und 
Berechnung der während des Fluges eingefretonen Verzerrungen.

Nach den Meldungen der Besatzung und felemelrischen Angaben fun<- 
Honieren die Bordsysteme des wissenschaftlichen Orbitalkomplexes Sa­
lut 6 — Sojus 27 normal. Das Befinden der Kosmonauten ist gut.

(TASS)

Im Zentralkomitee der KPdSU
Das Zentralkomitee der KPdSU erörterte die Frage über 

die 'rganisatorische und politische Arbeit des Gebietskomi- 
tcc: 1er KPdSU Kemerowo zur Einsparung von Brennstoff- 
iinc Znergieressourcen in den Industrie- und Baubetrieben 
des jebiets.

In dem diesbezüglich angenom­
menen Beschluß wird festgestellt, 
daß die Parteiorganisation des Ge­
biets Kemerowo und die Arbeits- 
koilcktive sich von den-Beschlüssen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und den Ansprachen des Genossen 
L. I. Breshnew leiten lassen und 
eine umfangreiche Arbeit zu einer 
rationelleren und wirtschaftlicheren 
Nutzung der Brennstoff- und Ener­
gieressourcen leisten. Das wirkt 
sich positiv auf die Steigerung der 
Produklionscffektivität, auf die wei­
tere ökonomische und soziale Ent­
wicklung des Gebiets aus.

Seit Beginn des laufenden Plan­
jahrfünfts wurden in den Industrie-, 
Bau- und Transportbetrieben, in 
den Kolchosen und Sowchosen, in 
der Kommunalwirtschaft des Ge­
biets bedeutende Mengen von 
Brennstoff, Elektro- und Wärme­
energie über die Norm und Plan­
auflagen hinaus eingespart. Eine 
wichtige Besonderheit dieser Ar­
beit besteht darin, daß sie einen 
Massencharakter hat und in Über­
einstimmung mit dem zu dieser 
Frage erarbeiteten Komplexplan 
der politischen und organisatorisch­
technischen Maßnahmen täglich und 
zielstrebig betrieben wird. Das Ge- 
bictsparteikomilee, die Stadt- und 
die Rayonparteikomitees entwickeln 
und unterstützen auf jede Weise 
die schöpferische Aktivität der 
Grundparteiorganisationen und der 
Betriebskollcktive zur Ermittlung 
und vollständigeren Nutzung der 
Reserven und Möglichkeiten für die 
Einsparung aller Arten von Ener- 
gâeressourccn, zielen den sozialisti­
schen Wettbewerb auf die Lösung 
dieser Fragen ab. Praktisch haben 
alle Arbeitskollektive konkrete Ver­
pflichtungen zur Verringerung des 
Verbrauchs von Brennstoff, elek­
trischer und Wärmeenergie, mehr 
als 500 000 Werktätige haben per­
sönliche Einsparungskontos. Weit­
gehende Unterstützung fand in den 
Industriebetrieben des Gebiets die 
Initiative der Werktätigen des 
Westsibirischen Hüttenwerks, die 
Fristen zur Erlangung der projek­
tierten Normen des Brennstoff- und 
Energieverbrauchs bei allen Pro­
duktionsprozessen zu verringern.

Die Parteikomitees bestimmten 
unter Heranziehung eines breiten 
Spezialistenkreises der Betriebe, Or­
ganisationen, Forschungs- und 
Projektierungsinstitute und mit 
Berücksichtigung der Zwcigbeson- 
dertheiten die entscheidenden Rich­
tungen in der Einsparung von 
Brennstoff- und Enefgieressourcen 
sowohl bei ihrer Gewinnung und 
Erzeugung als auch bei ihrem Ver­
brauch. In Gruben, Tagebauen und 
Aufbereitungsfabriken des Kusbass 
sind die Anstrengungen der Arbei­
ter, Ingenieure und Techniker auf 
eine vollständigere Gewinnung der 
Kohle aus dem Erdinneren, auf die 
Vergrößerung des Umfangs und 
die Vervollkommnung der Techno­
logie ihrer Aufbereitung gerichtet. 
Das ermöglichte, die Kohlenvcrluste 
zu verringern und die Qualität der 
Kohle zu verbessern.

Im Bereich der Konsumtion der 
Kohle und Energie wird Arbeit 
zur Einführung vorteilhafter Ausrü­
stungen und Aggregate mit großer 
Einzelleistung, zur Konzentration 
der Produktion, zur Rekonstruktion 
der Energiewirtschaft geleistet, was 
d'n Verbrauch von Energieressour- 
cen für die Herstellung einer Er­
zeugniseinheit verringert. In Elek­
trizitätswerken. in Rayonkesselhäu­
sern wird eine planmäßige Moderni­
sierung der Ausrüstungen durchge­
führt. die Schemen der Übertra­
gung von Elektro- und Wärme­
energie werden vervollkommnet, die 
Nutzung der weniger mangelhaften 
Kohle wird erweitert. Dadurch ver­
ringert sich der spezifische Brenn­
stoffverbrauch in den Überland- 

। Kraftwerken Belowo und Tom-Ussa 
gegenüber dem projektierten, was 
die Bestleistung unter den ähnli- 

, -hen Kraftwerken des Landes dar­
stellt.

Das Gebietsparteikomitce. viele 
Stadt- und Rayonparteikomitecs 
streben beharrlich eine Festigung 
der Disziplin beim Verbrauch von 
Brennstoff. Elektro- und Wärme­
energie. eine Erhöhung der Verant­
wortung der Wirtschaftsleiter für 

Einmüf’^e Unterstützung
Auf Meetings und In Versammlungen, die In 

ai'en rtseh: ■ n Betrieben und auf Bauplätzen 
des Payons Djh'cwo. Gebiet Nordka- 
sa’ci.s'.rn, ’ sla'.t.'ar.dcn merkten die Werk- 
tät gen vor was s'e am Roten Subbotnik 
konkret tun werden. L nter denen, die dem Auf­

ruf der Moskauer als erste Folge leisteten, war 
las Kollektiv der kommunistischen Arbeit des 
Getreidespeichers Bulajetfro. Es beschloß, am 22. 
April Arbeiten für 750 Rubel zu leisten und dieses 
Geld an den Fonds des zehnten Planjahrfünfts zu 
überweisen. Alexander KUHN

die Erfüllung festgelegtcr Aufga­
ben in deren Einsparung sowie die 
Verstärkung der Parteikontrolle 
und der Rolle der Grundorganisa­
tionen der Partei in dieser Angele­
genheit an. Fragen des Sparsam­
keitsprinzips wird im System der 
Weiterbildung von Kadern, in allen 
Stufen der politischen und ökono­
mischen Schulung ein wichtiger 
Platz cingeräumt. sic werden syste­
matisch in der örtlichen Presse, im 
Rundfunk und Fernsehen, bei der 
Sichtagitation beleuchtet, in der 
Praxis der Lehrmeisterschaft und 
in der politischen Massenarbeit un­
ter der Bevölkerung berücksichtigt.

Zugleich wurde im Beschluß un­
terstrichen. daß das Gebietspariei­
komitee Kemerowo in seiner Arbeit 
zur Einsparung vnn energetischen 
und Brennstoffressourcen die vor­
handenen Möglichkeiten nicht voll­
ständig nutzt. Im Gebiet gibt es 
mehrere Betriebe und Organisatio­
nen. die Mehrverbrauch an Brenn­
stoff und Elektroenergie zulassen, 
die sekundären Energie- und Brenn­
stoffressourcen werden nicht in vol­
lem Maße ausgenutzt. Es kommt 
immer noch zu beträchtlichen Ver­
lusten ap Brennstoffen wegen der 
Mißwirtschaft bei ihrer Aufbewah­
rung und Beförderung, der nicht 
rechtzeitigen Vorbereitung der Be­
triebe auf die Arbeit in der Herbst- 
und Winterzeit sowie aus anderen 
Gründen.

Im Beschluß wird darauf hinge­
wiesen. daß manche Ministerien 
und Unionsindustrieverelnigungen 
in die Tätigkeit der ihnen unter­
geordneten Betriebe. Organisatio­
nen, Forschungs- und Projektie- 
rungsinstitutc zur Erarbeitung und 
Verwirklichung von Maßnahmen 
zur Sicherung eines wirtschaftlichen 
Verbrauchs von energetischen und 
Brennstoffressourcen nicht tief ge­
nug eindringen. In einer Reihe von 
Zweigen wird Fragen der weiteren 
Vervollkommnung des Systems der 
statistischen Erfassung des Brenn­
stoff- und Energieverbrauchs und 
der Kontrolle darüber, der Ausar­
beitung und allgemeinen Anwen­
dung ihrer technisch begründeten 
Verbrauchsnormen keine nötige 
Beachtung geschenkt.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
billigte die Arbeit der Gebietsoar- 
teiorganisation Kemerowo zur Ent­
wicklung der schöpferischen In­
itiative und Aktivität der Produk­
tionskollektive in der Sicherung 
der Einsparung von energetischen 
und Brennstoffressourcen. Das ZK 
der KPdSU betrachtet das. als wich­
tige Voraussetzung für die weitere 
Steigerung der Produktionseffekti­
vität. die vollere Deckung des 
wachsenden Bedarf? der Volkswirt­
schaft an Brennstoff und Energie, 
für die Erfüllung und Überbietung 
des Jahrcsplans 1978 sowie der 
Aufgaben des Planjahrfünfts.

Das Gebiets-, die Stadt- und 
Rayonparteikoniitees, die Partei-, 
Sowjet-, Wirtschafts-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen wurden verpflichtet, sich vom 
Beschluß des Dezemberplenums 
(1977) des ZK der KPdSU, den 
Leitsätzen und Schlüssen, dârge- 
legt in der Rede des Genössen L. I. 
Breshnew auf dem Plenum, leiten 
zu lassen und eine weitere Vervoll­
kommnung der Formen und Metho­
den der organisatorischen und poli­
tischen Arbeit zur Verstärkung des 
Sparsamkeitsprinzips, des wirt­
schaftlichen und rationellen Ver­
brauchs von Brennstoff und Ener­
gie in allen Stufen ihrer Produkti­
on und ihres Verbrauchs zu si­
chern. Es gilt, den in den Arbeits­
kollektiven entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerb um die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und Arbeitsqualität gemäß dem 
Schreiben des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol größt­
möglich zu unterstützen und zu 
verbreiten. Es ist notwendig, die 
Mängel entschieden zu beseitigen, 
die die Popularisierung der fort­
geschrittenen Erfahrungen In der 
Nutzung der innerwirtschaftlichen 
Reserven, in der Vervollkommnung 
der Technik und Technologie 
zwecks Erweiterung dos Umfangs 
der Gewinnung von Kohle und Ver­

besserung ihrer Qualität sowie in 
der Erzeugung von Wärme- und 
Elektroenergie hemmen.

Das ZK der KPdSU empfahl den 
ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, den Regions-, 
Gebiets-, Stadt- und Rayonpattei- 
komitecs, den Parteikomitees der 
Industrie- und Baubetriebe den 
Stand der Arbeit in den Vereini­
gungen. den Industrie- und Baube­
trieben, im Transport, in den Kol­
chosen und Sowchosen, in den Or­
ganisationen der Kommhnalwirt* 
schäft zwecks größerer Anlegung 
von Brennstoff- und Energievorrä­
ten und deren rationellen Ver­
brauchs kritisch zu analysieren. Es 
gilt, durch die Auswertung der po­
sitiven Erfahrungen der Gebiets­
parteiorganisation von Kemerowo, 
sowie der führenden Betriebe an­
derer Republiken, Regionen und 
Gebiete effektive Maßnahmen zur 
Lösung dieses volkswirtschaftli­
chen Problems zu verwirklichen. Es 
ist notwendig eine strikte Erfül­
lung der Planaufgaben in der Ein­
sparung von Brennstoffen und 
Energie zu sichern, fälle von nach­
lässiger Wirtschaftsführung, von 
Verschwendung und allerlei Mehr, 
verbrauch sind entschieden zu un­
terbinden. Es ist zu erreichen, daß 
diese Arbeit zur täglichen Angele­
genheit unserer Kader, Arßeiter, 
Kolchosbauern. Fachleute und aller 
Werktätigen werde.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
verpflichtete die Leiter von Mini­
sterien, Ämtern, Vereinigungen und 
Betrieben, den Kampf um einen 
sparsamen, rationellen Verbrauch 
von allem, worüber die Ökonomik 
unseres Landes verfügt, darunter 
einer ihrer wichtigsten Komponen­
ten — der Brennstoff- und Energie­
vorräte, anzuleiten. An allen Ab­
schnitten des wirtschaftlichen Auf­
baus ist die Plan- und die Ar­
beitsdisziplin zu festigen, sind die 
Aufgaben in der Vergrößerung der 
Vorräte an Brennstoffen, an elek­
trischer uud .Wärmeenergie, an Erd-, 
ölerzeugnissen und in'ihrem spar­
samen Verbrauch zu erfüllen. Je­
des Ministerium und Amt. jede 
Vereinigung und Bauorganisation, 
jeder Betrieb. Kolchos und Sow­
chos haben entsprechende Maßnah­
men zu erarbeiten und zu treffen, 
dec die iechrxsche Vervotlkcnunnung 
der Produktion, die Anwendung 
progressiver Verbrauchsnormen, ei­
ne höhere Verwertung sekundärer 
Brennstoff- und Energiercssqurccn 
vorsehen. Die Rolle der wissen­
schaftlichen Forschungsinstitutio­
nen und der Projektierungs- und 
Konstruktionsbüros in dieser Sa­
che muß ständig gehoben, den Pro­
jektanten, Technologen und Kon­
strukteuren das Gefühl großer Ver­
antwortung anerzogen werden für 
die Entwicklung und schnellere 
Einführung hochleistungsfähiger 
und vorteilhafter technologischer 
Prozesse, Ausrüstungen und Me­
chanismen in die Produktion.

Das Ministerium für Gerätebau, 
Automatisierungsmittel und Steue­
rungssysteme wurde beauftragt, zu­
sätzliche Maßnahmen zu treffen, um 
die Entwicklung und den Bau von 
Geräten und Systemen für Nach­
weis und Kontrolle im Verbrauch 
von Brennstoffen, elektrischer und 
Wärmeenergie in den Mengen zu 
beschleunigen, die den Bedarf der 
Volkswirtschaft decken können.

Den Ministerien und Ämtern 
wurde empfohlen, in den Betrie­
ben und .Organisationen die An­
wendung technisch begründeter 
Normen im Verbrauch von Brenn­
stoffen und Énergieressourccn be- 
liarrlich zu erweitern, Mnßna'iimen 
z-ur Verstärkung der staatlichen 
Aufsdetit über den Ver­
brauch von Brennst offen 
und Energie in - der Volks­
wirtschaft sowie zur Vervollkomm­
nung des Systems ihrer Verbrauchs­
statistik und der materiellen Auf­
munterung für die Einsparungen 
zu erarbeiten.

Dem Staatlichen Komitee für 
Fernsehen und Rundfunk des Mi­
nisterrats der UdSSR, den Redak­
tionen der Zentral- und Lokalzei­
tungen wurde empfohlen, die Ar­
beit, die in der Volkswirtschaft 
zwecks Steigerung der Verbrauchs­
effektivität der Brennstoff- und 
Energieressourcen geleistet wird, 
weitgehender zu beleuchten. Sie 
haben an konkreten Beispielen der 
führenden Kollektive und Neuerer 
Wege zum sparsamen, wirtschaft­
lichen Verbrauch von Brennstoffen 
und Wärmeenergie zu zeigen und 
beharrlich anzustreben, daß nach 
ihren kritischen Stellungnahmen 
wirksame Maßnahmen ergriffen 
werden.

Auszeichnungen 
im Kremi überreicht

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, L. I. Breshnew, 
hat am 14. März im Kreml die 
hohen Auszeichnungen der Hei­

Ansprache des Genossen
L. I. BRESHNEW

Teure Genossenl
Vor ganz kurzer Zeit beging 

unser Land als ein großes allge­
meines Volksfest den 60. Jahres­
tag der ruhmreichen Streitkräf­
te der UdSSR. Sie sind vom 
Ruhm welthistorischer Siege um­
woben. Das hohe Niveau des po­
litischen Bewußtseins und der 
Kampfausbildung der Armeean­
gehörigen, die modernsten Waf­
fen, die Leitung durch erfahrene 
Heerführer machen sie zu einem 
zuverlässigen Bollwerk der Si­
cherheit des Sowjetvolkes, zu ei­
nem mächtigen Faktor für die Er­
haltung des Friedens zwischen 
den Völkern.

Die Heimat kennt und schätzt 
hoch diejenigen, die einen gro­
ßen Beitrag zu den unvergeßli­
chen Siegen der vergangenen 
Jahre geleistet haben und die 
auch gegenwärtig einen großen 
Beitrag zur Festigung der Vcr- 
teidigungsmacht unseres Landes 
leisten.

Es Ist deshalb gesetzmäßig, 
daß anläßlich des 60. Jahrestags 
der Sowjetarmee und der Kriegs­
marine das Präsidium dès Ober­
sten Sowjets der UdSSR auf 
Vorschlag des Zentralkomitees 
der KPdSU eine Reihe unserer 
leitenden Heerführer mit hohen 
Staatsauszeichnungen ehrte. Das 
ist der verdiente Tribut ihren 
Kampfheldentaten und der ge­
konnten Truppenleitung, der 
Tapferkeit und dem Heldenmut, 
den sie während des Krieges be­
kundet haben, ihren Verdiensten 
um die Gewährleistung eines zu­
verlässigen Schutzes des Sowjet­
landes unter den gegenwärtigen 
Bedingungen.

Es ist mir ein großes Vergnü­
gen. den Auftrag des Zentralko­
mitees der KPdSU und des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der

INTERNATIONALES

Genf -------------------------------------

Neue wichtige 
Initiative

Dio Delegationen der Sowjetuni­
on, Bulgarien. Ungarns, der DDR, 
der Mongolei. Polens, Rumäniens 
und der Tschechoslowakei haben 
gemeinsam dem Genfer Abrüstungs­
ausschuß den Entwurf einer Kon- 
venlion über das Verbot der Her­
stellung. Lagerung, Stationierung, 
und Anwendung nuklearer Noulro- 
nenwaffen unterbreitet. |

Die Teilnehmerstaaten der Kon­
vention haben in dem Bestreben, 
zur Einstellung des Wettrüstens, 
insbesondere auf dem Gebiete der 
Massenvernichtungsmittel, beizutra­
gen und eingedenk der Gefahr, die 
die nuklearen Neulronenwaffon für 
den Frieden und die Sicherheit 
der Völker darsfellen, sich ver­
pflichtet, nukleare Neulronenwaffon 
weder herzustellen noch zu lagern, 
sie, wo immer es auch sei, nicht 
zu stationieren und nicht anzuwen­
den, heißt cs Im Entwurf.

Die Kontrolle der Einhaltung dar 
Konvention erfolgt durch die Teil­
nehmerstaaten, indem sie die ihnen 
zur Verfügung stehenden nationa­
len technischen Konlrollmitlel in 
Übereinstimmung mit den allgemein 
anerkannten Normen des Völker­
rechts nutzen.

Dio Konvention ist unbefristet, 
steht allen Staaten zur Unterzeich­
nung offen und wird beim Gene­
ralsekretär der UNO hinterlegt. 

mat an namhafte Militärs. Par­
tei- und Sowjetfunktionäre über­
reicht.

Bel der Aushändigung der 
Auszeichnungen hielt Genosse 
L. I. Breshnew eine Ansprache.

UdSSR zu erfüllen und heute den 
ruhmreichen und geachteten 
Heerführern die hohen Auszeich­
nungen und Ehrenzeichen zu 
überreichen.

Unter ihnen sind der Stellver­
tretende Verteidigungsminister 
der .UdSSR. Held der Sowjetuni­
on und Marschall der Sowjet­
union, Genosse K. S. Moskalenko. 
dem der Lenlnorden und die zweite 
Medaille ..Goldener'Stern", über­
reicht wird, und der Leiter der 
Politischen Hauptverwaltung der 
Sowjetarmee und der Kriegsma­

rine. Armeegencral, Genosse A. A. 
Jeplschew. dem der Titel ..Held 
der Sowjetunion" verliehen wird.

Mit Lenlnorden wurden die 
Verdienste der Oberbefehlshaber 
verschiedener Waffengattungen 
der Streitkräfte der UdSSR ge­
würdigt: des Armeegenerals. Ge­

nossen I. G. Pawlowski, des Haupt­
marschalls der Flieger. Genossen 
P. S. Kutachow. des Flot'eniidml- 
rals der Sowjetunion. Genossen 
S. G. Gorschkow, des Marschalls 
der Sowjetunion. Genossen P. F. 
Batizkl und des Ersten Stellver- 
tretenden--Vei»ield!gifflgsin'nJsters 
der UdSSR. Oberbefehlshabers 
der Vereinigten Stre"kr;:f‘’ drr 
Warschauer Vertragsstaa'.cn. Mar­
schalls der Sowjetunion. Genos­
sen W. G. Kulikow.

Mit dem Lenlnorden wurde 
auch der Veteran des Großen Va­
terländischen Krieges, Marschall 
der Sowjetunion, Genosse 
W. I. Tschuikow ausgezeichnet.

Lenlnorden und Medaillen 
..Goldener Stern" und ..Hammer 
und Sichel" werden auch einer 
Reihe anderer Genossen über­
reicht.

Anläßlich der Beförderung 
zum Dienstgrad eines Marschalls

Washington---------------

Über
Verhandlungen 
Begin — Sadat

Präsident Carter hat auf die 
Schwierigkeiten verwiesen, mit de- 
den Begin und Sadat bei ihren Sa- 
paratverhandlungan unter direkter 
Mitwirkung der USA zu tun bekom­
men.

Der USA-Präsident erklärte, die 
Situation sei jetzt in gewissem 
Maße schlechter geworden, und die 
Verhandlungen im militärischen und 
im politischen Komitee seien unter­
brochen worden. Die entstandenen 
Meinungsverschiedenheiten beträfen 
unter anderem die Erhaltung der 
israelischen Flugplätze und Dörfer 
auf Sinai, die Termine für den Ab­
zug der israelischen Truppen von 
der Sinai-Halbinsel und die Forde­
rungen Israels, keine ägyptischen 
Truppen auf Sinai östlich der Ge­
birgspässe Milla und Giddi zu sta­
tionieren.

Carter wiederholte seine Erklä­
rung, daß die USA-Regierung gegen 
die Gründung eines unabhängigen 
palästinensischen Staates auftritt.

Zur Rechtfertigung des Vorhabens 
der USA-Regierung, weitere Mili­
tärflugzeuge an Israel, Ägypten und 
Saudi Arabien zu liefern, gab der 
Präsiden! klar zu vergehen, das 
sei mehr ein politischer als ein 
militärischer Beschluß. Er begrün­
dete Ihn mit der Notwendigkeit, 
„Sadat bei der für die USA außer­
ordentlich wichtigen und günstigen 
Abkehr Ägyptens von der Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion zu 
ermuntern".

Diese Erklärung des Präsidenten 
bestätigt ein übriges Mal, daß die 
Politik Washingtons darauf zielf, die 
arabischen .Länder zu spalten und 
von ihren natürlichen Verbündeten 
zy isolieren — im Gegensatz zu 
de- ftjßtik der UdSSR, die eine 

der Sowjetunion erhält heute der 
Erste Stellvertretende Verteidi­
gungsminister der UdSSR, Ge­
nosse S. L. Sokolow, den Mar­
schallstern.

Gestatten Sie mir. allen herz­
lich zu gratulieren, die heute die 
hohen und verdienten Auszeich­
nungen der Heimat und Zeichen 
der Anerkennung Ihrer großen 
Verdienste um das Wohl des 
Sowjetvolkes erhallen. Ich wün­
sche Ihnen, teure Genossen, gute 
Gesundheit und neue erhebliche 
Erfolge. Ich bin überzeugt, daß 
Sic auch künftighin der Sache 
der Verteidigung unserer soziali­
stischen Heimat, der Sache der 
Festigung des allgemeinen Frie­
dens würdig dienen werden.

Ich möchte auch von Herzen 
dem Vorsitzenden der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU. 
Genossen G. F. Sisow und dem 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR. Ge­
nossen W. N Nowikow gratulie­
ren, die für Verdienste um die 
Kommunistische Partei und den 
Sowjetstaat sowie, anläßlich der 
Jubiläumsdaten in Ihrem Leben 
mit Orden ausgezeichnet worden 
sind. Wir wünschen Ihnen neue 
Erfolge. Genossen, in Ihrer ver­
antwortungsvollen Tätigkeit.

Die Ansprache des Genossen 
L. I. Breshnew wurde von den 
Im Saal Anwesenden mit anhal­
tendem Bélfall aufgenommen. 
Der Lenlnorden und die zweite 
Medaille „Goldener Stern" des 
Helden der Sowletunion wurden 
an den Marschall der Sowjetuni­
on. K. S. Moskalenko. über- 
relcht.A

Mit Lenlnorden und Medaillen 
„Goldener Stern" der Helden 
der Sowjetunion wurden Luft­
marschall F. A. Agalzow. 
Armeegen e r a 1 A. A. Je­
plschew. Generaloberst A. S. 
Sheltow. Armeegeneral M. I. 
Kasakow, Armeegeneral I. N. 
Schkadow. Generaloberst der 
Flieger A. I. Babajew bedacht.

Der Lenlnorden und die Golde­
ne Medaille „Hammer und Si­
chel" eines Helden der sozialisti­
schen Arbeit wurden an den 
Generalleutnant der Pionier­
truppen A. G. Karaoglanow 
überreicht.

allumfassende politische Regelung 
im Nahen Osten zum Ziel hat.

Der USA-Präsident ermähnte nicht 
einmal die Genfer Friedenskonfe­
renz. Beobachter stellen in diesem 
Zusammenhang die Frage, ob man 
sich auf die mit don USA erzielte 
Vereinbarung verlassen kann! In 
der gemeinsamen sowjetisch-ameri­
kanischen Nahost-Erklärung vom 
1. Oktober 1977 war doch eindsu- 
t g von der Notwendigkeit einer 
Wiederaufnahme der Genfer Frie­
denskonferenz die Rede.

Maputo

Allianz 
wird gefestigt

Die Republik Südafrika und Is­
rael festigen ihre rassistisch-zioni­
stische Allianz. Wie der südafrikani­
sche Rundfunk berichtete, ist in 
Johannesburg eine zahlreiche israeli­
sche Handelsdelegation eingatrof- 
fen. Ihr Leiter habe erklärt, daß sich 
Volumen des Handels zwischen bei­
den Ländern in den letzten Jahren 
verdreifacht hat.

Vor kurzem weilte in der Re­
publik Südafrika der israelische Fi­
nanzminister Simha Ehrlich. Während 
seines Besuchs wurden mehrere 
langfristige Abkommen unterzeich­
net, de eine weitere Entwicklung 
von Beziehungen zwischen Tel 
Aviv und Pretoria vorsehen. Beson­
dere Aufmerksamkeit schenkten d-e 
Seilen Problemen der gemeinsamen 
Nutzung der technischen Möglich­
keiten Israels sowie der strategi­
schen Rohstoffe und des Kapitals 
der Republik Südafrika, um das 
militärisch-ökonomische Potential dar 
beiden Länder weiter zu verstär­
ken.

Wie die Zeitung „Rand Daily 
Mail" vor kurzem berichtete, sollen 
die südafrikanischan Investitionen 
in der Israelischen Wirtschaft in den 
nächsten drei Jahren auf 43 Millio­
nen Rand anwachsen.

Genosse L. T., Breshnew 
überreichte Lenlnorden an 
den Generalob erst der 
Pioniertruppen N. N. Ale­
xejew, den Armeegeneral A. T. 
Altunin, den Marschall der So­
wjetunion P. F. Batizkl. den 
Flottenadmiral der Sowjetunion 
S. G. Gorschkow, den Marschall 
der Sowjetunion W. G. Kuli­
kow, den Hauptluftmarscball 
P. S. Kutachow. den Armeege­
neral 1. G. Pawlowski, den Mar­
schall der Sowjetunion W. I. 
Tschulkow.

Mit dem Lenlnorden wurde der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR W. N. 
Nowikow bedacht.

Den Orden des Roten Ar­
beitsbanners erhielt der Vorsit­
zende der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU G. F. 
Sisow.

Die Urkunde des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
über die Beförderung*^. zum 
Dienstgrad eines Marschalls der 
Sowjetunion sowie der Marschall­
stern wurden an S. L. Sokolow 
überreicht.

Die Ausgezeichneten äußerten 
dem Zentralkomitee der KPdSU, 
dem Präsidium dès Obersten So­
wjets der UdSSR und dem Mi­
nisterrat der UdSSR ihren herz­
lichen Dank für die hohe Ein­
schätzung ihrer Arbeit. Sie ver­
sicherten. daß sie all ihre Kräf­
te. Erfahrungen und Kenntnisse 
der erfolgreichen Verwirklichung 
der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
und dem Aufbau der kommuni­
stischen Gesellschaft in unserem 
Land, der sicheren Verteidi­
gung der Errungenschaften des 
■Großen Oktober widmen wer­
den.

Die Redner gratulierten dem 
Genosszn L. I. Breshnew herzllfch 
zur hohen militärischen Aus­
zeichnung — dem Orden des 
Sieges. Sie würdigten die her­
vorragende Rolle Leonld Iljitsch 
Breshnews bei der Festigung der 
Macht unssrer Heimat und sei­
nen großen Beitrag zur Realisie­
rung der friedliebenden 'Lenin­
schen Außenpolitik der KPdSU 
und des Sowjetstaates. Die Aus­
gezeichneten wünschten Genos­
sen L. I. Breshnew neue Erfol­
ge in seiner vielseitigen Tätig­
keit zum Wohl des Sowjetvol­
kes, Im Namen des Friedens In 
der ganzen Welt.

Bel der Überreichung der 
Auszeichnungen waren der Kan­
didat des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Stellvertretender 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
W. W. Kusnezow, und der 
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
M. P. Georgadse. zugegen.

(TASS)

Djakarta--------------------------

Außenpolitischer 
Kurs Indonesiens

„lndor.es en werde nach wie vor 
eine unabhängige und tatkräftige 
Außenpolitik betreiben und seine 
Beziehungen zu allen Staaten gleich 
welcher sozialpolitischen Ordnung 
entwickeln", hat Staatspräsident Su- 
harto auf e ner Tagung des Volks­
kongresses erklärt. In einem Re­
chenschaftsbericht vor den Abge­
ordneten das höchsten Organs der 
Staatsmacht über die Tätigkeit der 
Regierung in den vergangenen fünf 
Jahren betonte dar Präsident. In­
donesien werde sich auch in d-ar 
Zukunft an dar Bewegung der 
Nichtpaktgebundenheit beteiligen 
und zur Festigung des Friedens 
und der Sicherheit in Südostasien 
und in der ganzen Welf beitragen.

Die Regierung Indonesiens trete, 
da sie alle Formen des Kolonia­
lismus und der Unterdrückung ab- 
tehne, gegen die Rassistenregimes 
in Südafrika auf und unterstütze 
den gerechten Kampf der arabischen 
Staaten und des arabischen Volkes 
von Palästina für Beseitigung der 
Folgen der israelischen Aggression.

Neu-Delhi ----------------------------

Kundgebungen 
gegen Apartheid

Kundgebungen und Versammlun­
gen, die im Rahmen der internatio­
nalen Woche der Solidarität und 
gemeinsamer Aktionen zur Unter­
stützung der Völker und Werktäti­
gen Südafrikas gegen die Apart­
heid abgehalten werden, linden ge­
genwärtig in Indien statt. Vom 13. 
bis 20. März sollen Solidaritäts­
kundgebungen in Neu-Delhi, Kal­
kutta, Bombay, Madras und anderen 
Städten des Landes statfflnden.

%25e2%2580%259elndor.es


• FREbfMOsCHAFI • 15. März 1978
• Seite t •

Zu neuen Arbeitstaten
Der Komsomol K»»«h»ton» lenkt »eine gerne Tätigkeit auf die Mobili­

sierung der Jugend tut Erfüllung der Beschlüsie de» XXV. Parteitag» der 
KPdSU und de» XIV. Parteitag» Kasachitan».

Alle wertvollen Initiativen, die während der Vorbereitung «um XIV. 
KomsomolkongreB in» leben gerufen wurden, erfahren weitgehende Unler- 
»KNtung und Verbreitung unter den Komsomolzen und Jugendlichen der 
Republik.

GURJEW. Am Vorabend der 
Gebietskomsomolkonferenz gaben 
die Komsomolzen der Stadt den 
Delegierten die Möglichkeit, sich 
mit den Stadtbetrieben bekannt­
zumachen. Die Komsomoldelega- 
llon des Rayons Makat besuchte 
z. B. einen der größten Betrlelie 
der Stadt, die W.-I.-Lenin-Erdöl- 
rafflnerle. Im Werk verarbeitet 
man das örtliche Erdöl. Die 
Gastgeber und die Delegierten 
erzählten einander Ober Ihre Ar­
beitsleistungen.

„Wenn ihr das Erdöl rechtzei­
tig und mit hoher Qualität an un­
seren Betrieb liefern werdet, so 
können auch wir besser arbei­
ten...". sagten die Betriebsarbei­
ter zu den Vertretern von Makat.

„Und wirklich", griffen die 
Gäste diese Idee auf. „heute ge­
nügt es nicht, nur Besuche ab­
zustatten. Es ist an der Zelt, 
sachliche Kontakte miteinander 
hcrzustellen. Wir sind doch 
Nachbarn, ans kooperierenden 
Betrieben..."

Aut solche Welse wurde hier 
der sozialistische Wettbewerb der

JEDEN Donnerstag um 16 
Uhr hält die ehrenamtli­

che Kaderabteilung des „Zellno- 
grädselmasch" Sprechstunden 
für diejenigen ab. die kündigen 
wollen. Obwohl in einem beson­
deren Fragebogen die Ursachen 
und Beweggründe angegeben wa­
ren. sprachen die diensthabenden 
ehrenamtlichen Mitarbeiter — 
der Dreher A. M. Skurlatow und 
der Stellvertreter des Oberelek- 
troschwelßers N. M. Peressypkin 
— mit Jedem einzelnen.

„Warum wollen Sie das Werk 
verlassen?" fragten sie W. 1. 
Mlsscnko. die Junge Konstrukteu­
rin aus der Abteilung Automati­
sches System der Produktions­
leitung. „Gefällt Ihnen 
die Arbeit nicht?"

„Doch”, erwidert sie 
„Mein Mann und ich 
wohnen aber schon ein 
halbes Jahr in verschie­
denen Wohnheimen."

„Und wo arbeitet 
er?"

„Wir sind beide in 
der gleichen Abtei­
lung."

„Junge Spezialisten 
also", sagt Skurlatow. 
..Kürzlich wurde ein 
Klclnfami 11 e n h a u s 
schlüsselfertig. Hatten 
Sic sich an Ihre Lei­
tung gewandt?"

./Der Abteilungsleiter hat ge­
antwortet, er habe keine Zelt, 
sich mit solchen Angelegenheiten 
abzugeben..."

Die ehrenamtlichen Mitarbei­
ter der Kaderabteilung bitten den 
Spezialisten, vorläufig nicht zu 
kündigen, machen aber im Ta­
gebuch eine Randbemerkung 
darüber, daß In der Abteilung 
Automatisches System der Pro­
duktionsleitung den Jungen Leu­
ten wenig Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird.

Zur Sprechstunde der ehren­
amtlichen Abteilung erscheinen 
gewöhnlich 15—26 Personen 
An Jenem Tag. am 5. Januar, wa­
ren aber nur drei gekommen. 
Der Konstrukteur wird schein­
bar im Werk bleiben. Der andere 
kündigte aus triftigen Gründen, 
der dritte verließ einfach das 
Werk. Er hat mittlere technische 
Ausbildung erworben, wechselte 
in kurzer Zelt drei Arbeitsstel­
len und denkt anscheinend noch 
nicht ernst an seine Arbeitermis­
sion.

Die höchste Kaderfluktuation 
Im Betrieb — 55 Prozent — 
kommt auf die Jugend. In diesem 
ältesten und größten Betrieb des 
Ischtmgeblets kündigt jährlich Je­
der zweite Arbeiter im Alter von 
18—25 Jahren, d. h. diejenigen, 
aus denen der Stamm des Ar­
beitskollektivs herausgebildet 
wird

Als der Leiter der Kaderab­
teilung T. A. Taganski uns mit 
dieser unerfreulichen Statistik 
bekannt machte, hob er hervor, 
daß die neue, aus Aktivisten ge­
bildete ehrenamtliche Kaderab­
teilung dazu beitrug, daß in nur 
einem Jahr 112 Arbeiter, die 
kündigen wollten, Im Werk ge­
blieben sind. Trotzdem ist die 
Kaderfluktuation, besonders un­
ter Jungen Menschen, zu hoch. 
Warum?

„Jeden, der zu uns kommt, 
fragen wir: .Was wollen Sie wer­
den?' ", sagt Trott m Alexandro- 
wlUch. ...Ich weiß nicht', ant­
worten gewöhnlich die Jungen 
l^ute, die noch keinen Beruf 
haben."

..Wir brauchen Arbeitskräf­
te!"

„Gut. wtr wollens versu­
chen..."

Nach kaum einem Jahr Ar­
beit verläßt Jedes fünfte Mitglied 
des Kollektivs das Werk.

Wie werden in den Werkab­
teilungen die Jungen Menschen 
aufgenommen, die zum ersten­
mal das Werktor überschritten 
haben? Welche Rolle Im Schick­
sal der künftigen Generation 
können die gesellschaftlichen 
Organisationen und Jene Men­
schen spielen, die nicht nur aus 
dienstlicher, sondern auch aus 
Gewlssenspfllcht Lehrmeister der 
Jugend sein müssen?

...Die Rayonkommission für 

kooperierenden Betriebe anläß­
lich der Vorbereitung zum XIV. 
Komsomolkongreß Kasachstans 
entfaltet und wird Jetzt zu Ehren 
des XVIII. Komsomolkongresses 
fortgesetzt.

ARKALYK. Die Komsomolko­
mitees des Gebiets Turgai schen­
ken der Steigerung der Arbeits­
effektivität der Jungen Werktäti­
gen. der Meisterung moderner 
Technik, dem Wachstum der Be- 
rufsquallffkatlon viel Aufmerk­
samkeit. Ein beredtes Beispiel 
dafür ist die Arbeit der Jugend­
lichen der Baiixltbergbauverwal- 
tung Turgai. Mit diesem Betrieb 
sind viele Zellen der Biographie 
des jungen Gebiets verbunden. In 
der Bergwerkverwaltung wur­
den die Initiativen ..Der Berg­
bautechnik — volle Auslastung!". 
. Dem Jubiläumsjahr — ein Mo­
nat Zeitvorsprungl gestartet 
und weitgehend verbreitet. Kürz­
lich wandte sich die Komsomol­
zen- und Jugendbesatzung des 
Schreitbaggers Nr. 57 des Berg­
werks ..Sewerny", an alle Berg­

schwererziehbarc Halbwüchsige 
schickte einen 17Jährlgen Jun­
gen In die Holzbearbeltungsabtel- 
lung Nr. 2. Warum er zu den 
Schwererziehbaren gehört, wuß­
ten die Mitglieder des ..Abtel- 
lungsvierecks" schon: Nach der 
siebenten Klasse verließ er Schu­
le und Eltern, war zu allem 
gleichgültig und zur Trunksucht 
geneigt...

Es galt. Ihm nicht nur Arbeit 
zu vermitteln, sondern ihn durch 
Eingreifen des Kollektivs umzu­
erziehen. damit aus Ihm ein gu­
ter Arbeiter werde. Das Kollek­
tiv dieser Abteilung ist Im Be­
trieb durch seine guten Arbcits- 
tradltlonen. Sorgsamkeit und 
Aufmerksamkeit den Menschen

Werktor: 
hüben 
und drüben

gegenüber bekannt. Ihm wurde 
als erstem In der Republik schon 
im Jahre 1959 der Titel „Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit" 
verliehen. Man beriet sich und 
beschloß, den .,Schwererziehba­
ren" dem bekannten Lehrmeister 
des Betriebs zuzuteilen, der 15 
Junge Arbeiter erzogen hat.

Nach gewisser Zelt wandte 
sich aber der erfahrene Mann an 
den Sekretär der Parteiorganisa­
tion der Abteilung D. G. Tschl- 
rjew:

..Es geht nicht mehr. Nehmt 
ihn mir weg."

Der Junge nahm keine Rück­
sicht auf die Sorgen des Kollek­
tivs. antwortete grob auf Bemer­
kungen. drückte sich vor der Ar­
beit.

Was war zu tun? Nach einem 
ausführlichen Gespräch mit dem 
Lehrmeister beschloß Dmitri Gri­
gorjewitsch. den Jungen unter 
i>ersönliche Vormundschaft zu 
nehmen.

Es war nicht leicht, den pas­
senden Schlüssel zu dem Halb­
wüchsigen zu finden, der in einer 
Familie erzogen wurde, wo er 
keine Verbote und Sorgen kann­
te und zu einem Egoisten heran­
wuchs. Der sachkundige Erzieher 
Dmitri Grigorjewitsch gewann 
den Zögling durch unaufdringli­
ches Zutrauen eines älteren Kol­
legen sowie durch weise Schlicht­
heit und Strenge eines Arbeits­
menschen für sich. Der Veteran 
des Betriebs D. G. Tschlrjew 
hat den ganzen Krieg mitge­
macht und ist Träger dreier Or­
den des Roten Sterns sowie vie­
ler Medaillen. Für besondere 
Verdienste Ist ihm. dem Reserve­
hauptmann. gestattet worden, die 
Uniform zu tragen.

Doch vom Kampfweg seines 
Lehrmeisters erfuhr der Junge 
unerwartet, als Dmitri Grigorje­
witsch am Siegestag In der Werk­
abteilung In der Paradeuniform 
erschien. Danach kam es zwi­
schen ihnen zu so manchen offe­
nen Gesprächen, der Veteran er­
zählte Ihm von Mannesfreund­
schaft, vom Heldentum Im 
Kampf und bei der Arbeit. Boris 
begann sich zu ändern. Er lernt 
in der Abendschule, erfüllt sein 
Arbeitssoli und steht nicht ab­
seits von den Sorgen des Kol­
lektivs.

Die Atmosphäre des ständigen 
fürsorglichen und wohlwollenden 
Verhaltens den Jungen Menschen 
gegenüber zeitigt gute Früchte 
In der Abteilung arbeiten 140 
Personen, darunter 12 Kommu­
nisten und 30 Komsomolzen. Un­
ter ständiger Vormundschaft der 
Lehrmeister und des ganzen Kol­
lektivs stehen zur Zelt sechs Jun­
ge Menschen.

„Die Neulinge arbeiten ver­
schieden. doch für den Anfang 
geht es schon", sagt Dmitri 
Tschlrjew. Vorsitzender des 
Lehrmeisterrats. ..Das Wichtig­

arbeiter mit dem Aufruf, die 
Planauflagen der drei Jahre des 
Planjahrfünfts — zum 60. Jah­
restag des Leninschen Komsomol 
zu erfüllen. Diese wertvolle In­
itiative wurde vom Komsomol ko- 
mltee des Bergwerks gebilligt 
und von allen Kollektiven der 
Bauxitbergbauverwaltung unter­
stützt.

Gegenwärtig wetteifern im 
Gebiet Turgat 203 Komsomol zen- 
und Jugcndkollektlve der Indu­
strie. cor Landwirtschaft, des 
Bau- und des Dlenstlelstungswe- 
sens.

Die Jugendlichen von Turgai 
schließen sich der patriotischen 
Bewegung „Für die Kasachslaner 
Stunde" an und führen einen ak­
tiven Kampf um die qualitative 
und effektive Nutzung jeder Ar- 
boltsmlnute.

An dieser Bewegung beteili­
gen sich etwa 10 000 Personen. 
Die meisten von ihnen erfüllen 
ihre Schichtsolls in weniger als 
7 Stunden. Die Ergebnisse sind 
bedeutend in zwei Jahren wur­
den Erzeugnisse für 673 500 Ru­
bel über das Plansoll hinaus pro­
duziert. Die Arbeit unter der De­
vise „Für die Kasachstaner Stun­
de" ist zu einer wirksamen Form 
der Einsparung von Arbeitszeit, 
der Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse und effektiven 
Nutzung der Rohstoffe und Mate­
rialien geworden

KOKTSCHETAW. Die .lugend 
des Gebiets antwortete mit En­
thusiasmus auf das Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Mini­

ste ist. daß sic sich als Arbeiter 
ihrer Verantwortung für die An­
gelegenheiten der Abteilung be­
wußt sind."

..Nach Schichtschluß kamen die 
Jungs gleich nach dem Duschen 
In das Arbeitszimmer des Abtei­
lungsleiters und holten Ihre 
Elektrogitarren aus dein Schrank.

„Das Geld für die Gitarren 
haben die Jungen bei einem 
Sonntagseinsatz verdient", sagte 
Wladimir Krasnoschtanow. Er 
begann in der Abteilung nach 
einer Gewerbeschule vor fast 30 
Jahren zu arbeiten und brachte 
es zum Leiter.

„Wann wollt Ihr euer erstes 
Konzert geben. Jungs?" fragte

„Wir brauchen noch 
ein Schlagzeug. Wladi­
mir Fjodorowitsch."

„Da sehen Sie, noch 
eine Sorge—ein Schlag­
zeug muß besorgt wer­
den. Außerdem muß 
man einen Meister fin­
den. um unser Klavier 
in der Roten Ecke zu 
stimmen". sagte der 
Abteilungsleiter sorgen-1 
voll, als handelte es sich 
um gewöhnliche Pro- ‘ 
duktlonsangelegen h e I-1 
ten.

Sind überhaupt die , 
Sorgen um die Freizeit- ■ 
gestaltung von den Pro­
duktionsangelegen h e 1- 

ten zu trennen? Die Abendbe­
schäftigungen mit Musik unter 
der Leitung des Enthusiasten 
rissen die Jungen von der Straße 
und vom fragwürdigen Personen­
kreis los. Diese Abteilung ist 
vorläufig die einzige Im Betrieb, 
die Ihr eigenes Ensemble hat, 
während sogar .Zellnogradsel­
masch" kein ordentliches musi­
kalisches Orchester hat.

Die Jungen Leute des Holzbe­
arbeitungswerks lieben auch den 
Sport. Sie bauten sich selbst ei­
nen Tennistisch. Es gibt hier ei-1 
ne Volleyballmannschaft, viele 
schwärmen für Skisport. Oft wer­
den Ausflüge ins Freie und ver­
schiedene Gemeinschaftsbesuche 
veranstaltet.

Die Lehrmeister passen auf. 
daß ihre Zöglinge gut lernen. 
Von den neun Personen, die kei­
ne Mittelschulbildung besitzen, 
besuchen sieben die Schule der 
Arbeiterjugend. Ihre Leistungs­
tafel hängt in der Abteilung an 
sichtbarer Stelle.

Es liegt sehr viel an der At­
mosphäre des gegenseitigen ho­
hen anspruchsvollen Wesens, daß 
da« Kollektiv der Abteilung im 
Betriebswettbewerb stets erste 
Platze belegt. Auch die Erfolge 
jedes einzelnen bleiben nicht un­
bemerkt — es werden regelmä­
ßig die Ergebnisse des Einzel­
wettbewerbs um den Titel „Be­
ster Im Beruf" ausgewertet Und 
so nimmt es kein wunder, daß 
es hier Im verflossenen Jahr 
praktisch nie zu Bummeleien 
kam.

Im Jahr 1978 wurde die Liste 
der Lehrmeister Im ..Zellnograd­
selmasch" um mehr als 50 Per­
sonen ergänzt und zählt nun 305 
Personen. Meistenteils sind das 
erfahrene Arbeiter und Meister 
der Produktion, angesehene Men­
schen des Kollektivs. In vielen 
Abteilungen wurden Lehrmei­
sterräte neu gewählt, die Partel­
und Gewerkschaftsorganisationen 
schenken Ihnen immer mehr Be­
achtung. Und das aktiviert Ihre 
Erziehungsarbeit. macht sie 
konkreter und zielsicherer. Fast 
In allen Abteilungen sind an 
sichtbarer Stelle Listen der Lehr­
meister und ihrer Zöglinge an- 
Sebracht. Es sind Bedingungen 

es Wettbewerbs um den Titel 
Bester Lehrmeister des Werks" 

ausgearbeitet. Sieben von ihnen 
erhielten den Titel „Ehrenlehr- 
mclster ".

...Im Januar wurden im Werk 
„Zellnogradselmasch" etwa 100 
Personen eingestellt. 33 von ih­
nen sind unter 25 Jahren. Wie 
man diese Jungen Menschen In 
der Werkabteilung aufgenommen 
hat? Wenn es dort so wie Im 
Holzbearbeitungswerk geht, so 
werden sie gute Arbeiter wejden

Wilhelm WINTER 

sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol 
über die Entfaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs Überall 
wurden hohe Verpflichtungen zur 
Würdigung des XVIII. Unions­
komsomolkongresses und des 
XIV. Komsomolkongresses Ka­
sachstans übernommen. Der Fah­
rer aus dem Wallchanow-Sow- 
chos Alexander Plenecker be­
schloß, sein persönliches Plan- 
jahrfünft zur Eröffnung des 
XVIII. Komsomolkongresses zu 
erfüllen. Die Brigade der Mon­
tageschlosser des Werks für Sau­
erstoff- und Atmungsgeräte, die 
von Wladimir Kuhlaß geleitet 
wird, will zum 60. Jahrestag des 
Leninschen Komsomol vier Jah- 
resauflagcn bewältigen.

DSHAMBUL. Unter der De­
vise „Aus Dshambul — Quali­
tätserzeugnisse" arbeiten 2 850 
Jungen und Mädchen der Leder- 
und Schuhfabrik der Produkti­
onsvereinigung „XXIII. Partei­
tag der KPdSU".

Reiche Erfahrungen in der 
Gestaltung des sozialistischen Ar­
beitswettstreits haben die Kom­
somolkomitees der Städte Kara- 
tau und Shanatas. der Rayons 
Dshuwaly. Kurdal und Lugowo- 
je

Die Jugend des Gebiets Ist auf 
ihre Schrittmacher, die Mitglie­
der der Arbeitsgruppe der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade der 
Maiszüchter von Saulesch Kul- 
schanbekowa au« dem Amangel-

Der vieltausendköpfige Trupp der Volkskonlrolleure Pawlodars rieh et 
seine Anstrengungen auf die Ermittlung innerer Reserven, auf den Kampf 
für Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit, für Verbesserung der Qualität der 
Arbeit an jedem Produkfioniabschnitt.

Unter ihrer Mitwirkung und aktiver Hilfe wurden im vergangenen Jahr 
in den Betrieben der Stadt mehr als 1 000 Tonnen Metall, 2 000 Tonnen Ze­
ment, 38 Millionen Kilowattstunden Elektroenergie, 17 000 Tonnen beding­
ten Brennstoffs eingespart.

In den Betrieben wurden methodische Kabinette für Volkskonfrolleure 
organisiert. Hier erlernen sie die Arbeitsmethoden, hier erhalten sie ausführ­
liche Anweisungen vor jeder Kontrollaktion.

Im Bild: Im methodischen Kabinett des Pawlodarer Siadtkomi.ee» für 
Volkskontrolle (v. I. n. r.) besprechen der Schlojser J. K, Korotkow, der In­
genieur W. K. Alexandrow, die Methodikerin N. W. Maschewskaja und der 
Rentner G. U. Tkatschow den Plan der nächsten Kontrollaktion in einem der 
Stadlbetriebe.

Foto: KasTAG

Auf Intensivmast
Im Schreiben des ZK der 

KPdSU, des Mlnlstcrrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol an die Partei-, 
Sowjet-, Wirtschafts-. Gewerk­
schaft«- und Komsomolorganisa­
tionen. an die Werktätigen der 
Sowjetunion heißt es:

Hauptsache Ist — von den er­
sten Tagen des Jahres einen 
straffen Arbeitsrhythmus, die Er­
füllung der staatlichen Planauf­
gaben und der sozialistischen 
Verpflichtungen durch Jedes Ar- 
beltskollektiv. Jeden Rayon, Jede 
Stadt. Jedes Gebiet. Jede Region 
und Republik zu sichern

Diese Worte haben die Vieh­
züchter des BudJonny-Sowchos, 
Rayon Kokpektv. besonders tief 
bewegt. Das Schreiben verpflich­
tet zu vielem. Doch manches wur­
de bereits geleistet. Der Fleisch- 
lleferungsplan für 1977 ist er­
folgreich erfüllt. Die Wirtschal t 
hat 12 133 Zentner Kondltlons- 
fielsch an den Staat verkauft. Da­
bei erhielt sie für die 
Lieferung von Rindfleisch über 
60 000 Rubel Gewinn Im Sow­
chos wurde die Technologie der 
intensiven Aufzucht und Mast 
der Tiere auf Freiflächen erar­
beitet. wodurch das Lieferge­
wicht der Tiere mit Jedem Jahr 
erhöht wird. Initiator dieser Neu­
einführung Ist Viktor Kühnle. 
Obertlerpfleger In der Sowchos- 
abtellung Nr. 3.

Die Erfahrungen der von Ihm 
geleiteten Arbeitsgruppe zeu­
gen, wie die Einführung der In­
nerwirtschaftlichen Spezialisie­
rung, deren Kettenglied die Or­
ganisation der Intensivmast auf 
Freiflächen ist, erfreuliche Resul­
tate zeitigt

Eine ranide Verbilligung der 
Flelschproduktlon in Künnles Ar­
beitsgruppe bestimmte die Ten­
denz zur Senkung der Geste­
hungskosten des Fleisches In der 
ganzen WirjBChaft.

dy-Sowchos sehr stolz. Diese Ar­
beitsgruppe erfüllte die Auflagen 
des X. Planjahrfünfts In der 
Lieferung von Mals an den Staat 
zum 60. Jubiläum des Großen 
Oktober.

UST-KAMENOGORSK. Ein 
Beispiel schöpferischer Initiati­
ve. sachkundiger Arbeit in der 
Heranziehung der Jugendlichen 
zur aktiven Teilnahme am kom­
munistischen Aufbau Ist die Tä­
tigkeit der Komsomolorganisatio­
nen des Titan- und Magnesium­
kombinats. Die Komsomolzen die­
ses Betriebs beschlossen, 1978 
unter der Devise Den heroi­
schen Etappen der Komsomolge­
schichte — unsere Kortschagln- 
Arbeltswacht" zu schaffen. Die 
jungen Metallurgen werden alle 
Kräfte einsetzen, um Ihre hohen 
Verpflichtungen zum 60. Jahres­
tag des Komsomol zu bewältigen. 
Diese patriotische Initiative ist 
vom Geblctspartelkomltee gebil­
ligt worden und fand warme Un­
terstützung unter den Jugendli­
chen Ostkasachstans.

Die Beschlüsse des XIV. 
Komsomolkongresses der Repu­
blik werden zur weiteren 
organisatorischen und politischen 
Festigung der Komsomolorgani­
sationen, zur Vervollkommnung 
ihrer Tätigkeit in der kommuni­
stischen Erziehung der Jugendli­
chen beitragen.

Pressedienst 
der „Preundschäft"

Soldatski Chutor ist ein klei­
nes Dorf mit etwa 80 Bauernhö­
fen. Solide mit Blech oder Schie­
fer gedeckte Häuser stehen In 
zwei Reihen längs der Chaussee 
Iwanowka — Kokpekty. Fast an 
Jedem Haus wachsen Pappeln 
und Espen. Rechts hinter den 
Gemüsegärten fließt die Bukon- 
ka. weiter Ist das Land bewal­
det.

Viktor Kühnle wohnt ganz am 
Dorfrand. In seinem Leben hat er 
zahlreiche Städte und Dörfer ge­
sehen. Seit Beginn der 40er Jah­
re lebte er 1m Dorf Sholdybal, 
wo sich damals der Puschkin- 
Kolchos befand.

Frau Pauline. Viktors Mutter, 
war Schweinezüchterin. Hilda. 
Viktors Schwester. Melkerin. 
Viktor begann seine Arbeltslaui- 
bahn In der Schweinezucht. Et­
was später übernahm er eine Rin­
derherde. Als er 1957 In die 
Armee eingezogen wurde, galt 
er bereits als ein erfahrener Vieh­
züchter.

1960, nach dem Armeedienst, 
siedelte er sich in Soldatski Chu­
tor an und lebt hier seit Jener 
Zelt Er Ist mittelgroß, hager, 
spricht leise, läcnelt verlegen 
und scheint auf den ersten Blick 
ein etwas schwerfälliger Mensch 
zu sein. Es lohnt sich aber. Ihm 
bei der Arbeit zuzuschauen — al­
les geht ihm rasch von der Hand.

Wir trafen oft zusammen 
Dann saßen wir bis spät in die 
Nacht. Die Kinder schliefen 
schon längst, in der Küche aber 
brannte noch Licht. Viktor rech­
nete Immer nach und trug alles 
pünktlich In ein Heft ein.

„Gegenwärtig kommt man 
ohne Buchführung nicht weit. 
Jeder muß nachrechnen, um so 
mehr ein Arbeitsgruppenleiter' . 
sagte er.

Er nahm sein Heft vom Tisch, 
blätterte darin.

„Hier Ist das ganze Leben. 
Buchführung Ist eins, hier sind 
aber eigene Berechnungen."

।------------ Kommunisten—Initiatoren des Wettbewerbs'

Das Erreichte 
festigen

Das Jublläumsjâhr war für das 
Kollektiv unseres Sowchos beson­
ders erfolgreich. Unsere Vieh­
züchter haben ihre Verpflichtun­
gen bedeutend Überboten und 
lieferten an den Staat 15 000 
Zentner Milch bc! einem Plan 
von 13 300 Zentner. Diese Lei­
stungen wurden dank einet ziel­
strebigen und beharrlichen Ar­
beit erreicht. Alle unsere Berech­
nungen waren ökonomisch be­
gründet und materiell bekräftigt. 
Zur erfolgreichen Lösung dieser 
Aufgabe trug auch die tagtägli­
che zielbewußte Arbeit der Par­
tei- und Komsomolorganisatio­
nen. des Dorfsowjets und des Ge­
werkschaftskomitees des Sowchos 
bei.

Um die erreichten Leistungen 
zu festigen und zu mehren, ha­
ben wir noch höhere sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men: Wir wollen 1978 an den 
Staat 26 030 Tonnen Korn. 3 400 
Zentner Fleisch und 15 500 
Zentner Milch liefern.

Das Büro der Parteiorganisa­
tion hat vor Beginn der Vteh- 
wlnterung einen Plan politischer 
und organisatorischer Maßnah­
men aufgestellt, die zur erfolg­
reichen Erfüllung der vorgemerk­
ten Verpflichtungen beitragen 
sollten. Die Kommunisten wur­
den über verantwortliche Ab­
schnitte verteilt. Zur Zelt arbei­
ten in den Farmen unseres Sow­
chos 10 Parteimitglieder. In der 
Farm der Sowchosabtcllung Nr. 1 
wurde eine Abschnlttspartelorga- 
nlsatlon und eine Parteigruppe 
gegründet.

I Nach Beginn des zehnten 
Planjahrfünfts haben das Partel­
und das Komsomol komltee sowie 
das Gewerkschaftskomitee des 
Sowchos Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs erar­
beitet und Maßnahmen zu deren 
Erfüllung vorgemerkt. Es sind 

| Dekaden- und Monatsaufgaben In 
। Fleisch- und Milchlleferung an 
den Staat festgelegt worden.

Der sozialistische Wettbewerb 
ist bei uns der Hebel, mit dessen 
Hilfe wir die Reserven zum Auf­
schwung der Viehzucht mobilma­
chen. Heute beteiligen sich am 

I Wettstreit über 130 Farmarbel- 
| ter. die um die Einführung der 

fortgeschrittenen Technologie, 
um strenge Arbeitsdisziplin, um 

। die Befolgung der Slcnerhelts- 
। lechnik, um den rationellen Ver- 
1 brauch des Futters ringen.

Wie steh das auf die Arbeit' 
resultate auswirkte, kann man 
am Beispiel der Maschlnenmelke- 

। rin. des Mitglieds des Geblets- 
I und des Sowchospartelkomltees.

Mit Abwässern
Die Wissenschaftler und Fach­

leute des Instituts für Hydromelio­
rationsbauwesen in Dshambul er­
forschen die Möglichkeiten der 
Verwertung der Abwässer von 

I Industriebetrieben und großen 
। mechanisierten Vlehzuchtkomple- 
। xen. Es bieten sich Perspektiven 
I für die Nutzung der Abwässer

Zwei Jahre pflegte Viktor eine 
Melkherde, und nun Ist er bereits 
über zehn Jahre bei der Vleh- 
mast.

„Unsere ganze Familie pflegte 
einmal die Herde, aber die Er­
gebnisse waren natürlich weit 
hinter unseren gegenwärtigen", 
erzählt Viktor.

Bereits sechs Jahre wird die 
Viehmast nach einer neuen Me­
thode betrieben

„Unsere Gruppe hat allein in 
den letzten drei Jahren I 220' 
Ochsen gemästet und an den 
Staat geliefert, das heißt 310 
Tiere Je Vlehpfieger. Ist das viel 
oder wenig?" Und Viktor Kühnle 
beantwortet selbst seine Frage. 
. Natürlich Ist das viel."

Gegenwärtig kämpft die Ar­
beitsgruppe um die weitere Ver­
billigung des Rindfleisches, um 
die rationelle Nutzung Jedes Ki­
los Futter. Für seine gewissen­
hafte Arbeit wurde Viktor wie­
derholt ausgezeichnet. Er Ht Im 
Besitz zweier Orden „Ehrenzei­
chen". von Medaillen, er ist Ak­
tivist der kommunistischen Ar­
beit.

Die Mastbühne befindet sich 
Jenseits des Flüßchens Bukor.ka. 
Ihre Ausrüstung Ist nicht kompli­
ziert. Sie Ist umzäunt. Am Zaun 
sind Futtertröge angebracht. In 
der Mitte befindet sich der Aus- 
laufplatz, der Erholungsort der 
Tiere. Die Tiere haben freien 
Zutritt zu den Stallungen.

Auf den Feldern um die Mast- 
bühne herum werden Grün- und 
Saftfutterkulturen, für die Tiere 
angebaut. Die Organisierung der 
Viehmast nach der Arbeltsgrup- 
penmethode ermöglichte cs. 500 
und mehr Tiere zugleich zu mä­
sten. Der Arbeitsgruppe gehören 
vier Personen an: Viktor Kühnle 
als Leiter, der Mechanisator Jo­
seph Schmidt und die Tierpfleger 
Bagdat Koshachmetow und Vik­
tor Hofert. Der Chefzootechniker 
des Sowchos T. Choschtschanow 
und der Chefökonom der Wirt­

Nina Matwejewa sehen. 1976 
mölk Nina 2 370 Kilo Milch Je 
Kuh, 1977 brachte sie es auf 
2 840 Kilo und In Ihren Ver­
pflichtungen für 1978 heißt e» 
daß sie von Jeder Kuh 3 000 Ki­
lo Milch melken will. Zu ihren 
Partclaufträgen verhält sich Ni­
na Matwejewa mit großer Ver­
antwortung und mobilisiert alle 
Kräfte der Melkerinnen zu einer 
erfolgreichen Erfüllung der 
Planaufgaben.

Eine verantwortliche Aufgabe 
wurde aueh dem Mitglied des 
Partelkomitees des Sowchos, Me­
chanisator Iwan Stepanez ge­
stellt. Während der Viehwinte­
rung beauftragten wir ihn mit 
der Futterzufuhr. I. Stepanez Ist 
Leiter der Abschnittsparteiorga­
nisation. Deputierter des Dorfso­
wjets.

Es gab Jahre, da In unserem 
Sowchos die Viehzucht In be­
trächtlichem Rückstand war. Die 
Mclkerträge waren niedrig, die 
Pläne der Fleischlieferung er­
füllte man nur mit Mühe. Vor 
vier Jahren übernahmen die Jun­
gen Kommunisten — der Zoo­
techniker Mukat Shetpelssow 
und der Veterinär Martyn Chora- 
Jan—die Leitung der Wirtschaft. 
Jetzt erfüllen wir unsere Pläne 
erfolgreich. mit Jedem Jahr 
wächst die Produktion von 
Fleisch und Milch an.

In seinem Schreiben an die 
Werktätigen der Viehzucht des- 
Gebiets Kiew, sagte der General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew, die Rei­
hen der Stoßarbeiter müssen stän­
dig wachsen. Ihre Erfahrungen 
sollen zum Gemeingut aller 
Farmarbeltcr werden, man müsse 
sie In der Produktion verwer­
ten.

Leistungen der Stoßarbeiter 
— für Jeden Viehzüchter! Diese 
Aufgabe stellte die Parteiorgani­
sation vor den Sowchosarbeltern 
und kämpft zielstrebig um Ihre 
Erfüllung. Als Antwort auf das 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des iMlnlsterrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol entfalteten unsere Farmar­
beiter einen umfassenden Wett­
bewerb um die Erfüllung und 
Überbietung ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen für 1978 und um 
eine erfolgreiche Viehwinterung.

Viktor ULRICH.
Sekretär der Parteiorganisa­
tion Im Sowchos „Dshambul- 
skl“

Gebiet Kustana.

des Komplexes „Dshetygenskr 
lin Gebiet Alma-Ata.

Die Effektivität der Verwer­
tung von solchem Wasser wurde 
auf den Feldern des Kuibyschew- 
Sowchos im Gebiet Dshambul ge­
prüft. Hier erhielt man zusätzlich 
40 Zentner Zuckerrüben Je Hekt­
ar.

i KasTAG)
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schaft N'. Slryk machten uns mit 
den aufschlußreichen Ergebnissen 
der Arbeit dieser Gruppe be­
kannt.

Das Durchschnittsgewicht ei­
nes fünfmonatigen Tieres zu Be­
ginn der Mast beträgt 90—100 
Kilo, bei der Ablieferung 408 
Klio. Also macht die Gewichtszu­
nahme bei einer Dauer der Mast 
von 13 Monaten über 300 Kilo 
je Rind aus. Dabei wurden 2.6 
Ârbeltertage Je Zentner Ge­
wichtszunahme aufgewandt.

Wie wurden solche hohen Ge­
wichtzunahmen erzielt? Beson­
dere Geheimnisse gibt es da 
nicht. Das Kollektiv lührte ein 
gut durchdachtes System der 
Aufzucht und Mast der Tiere ein.

„Die meisten Kühe Im Sow­
chos kalben Im Februar und 
März", erzählt der Chefzootech- 
r.lker T. Choschtschanow. „Die 
l'rühkälber entwickeln sich gut. 
Nach dem Kalben werden die 
Kälber aus allen Abteilungen zu 
Gruppen für die Mast zusam­
mengetan. die ständig aufge- 
füllt werden."

Früher wurden rote Steppen­
rinder bis 2.5 Jahre in der Wirt­
schaft gehalten und erreichten in 
dieser Zeit ein Gewicht von 285 

-300 Kilo. Jetzt hat man die 
Zelt um- nahezu sieben Monate 
gekürzt und das Liefergewicht 
at sich erhöht. Und wie ist die 

Technologie der Mast? Im Som­
mer werden die kleineren Rinder 
geweidet, die größeren sind das 
Jahr hindurch auf dem Mast­
platz.

Die richtige Pflege und gute 
Fütterung der Tiere. Ihre Hal­
tung während der ganzen Mast­
zelt an der frischen Luft sichern 
nicht nur hohe Gewichtszunah­
men. sondern auch eine vortreffli­
che Flelschquajltät.

Die Erfahrungen der von Vik­
tor Kühnle geleiteten Arbeits­
gruppe zeigen hohe Effektivität 
In der Organisation der Vieh­
mast auf Freiflächen.

Wladimir PIGAWAJEW

Gebiet Semlpalatlnsk
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Junge Ringer
—----------------------------------------------- Ein Thema zur Diskussion ----------------------------------------------------

Wieviel Freunde kann ein Mensch haben?
Ich lerne in der 10. Klasse und habe viele 

Freunde. Mit einigen lerne ich in einer Klas­
se zusammen, mit anderen treibe ich Sport, 
mit den dritten wohne ich in einem Hause. 
Ich liebe sic alle, es geht mir mit ihnen gut. 
Wir diskutieren über gelesene Bücher, gehen 
ins Kino und spazieren im Park. Ich las 
jüngst, daß es kein größeres Glück gäbe, als 
mit Freunden zusammen zu sein und nichts 
sei bitterer als die Trennung von Freunden. 
Das brachte mich auf den Gedanken, daß 
ich mich bald auch von meinen 
Freunden trennen muß. Von meiner gütigen, 
ehrlichen, hilfsbereiten Tanja Maljuk, mit der 
wir den Literaturzirkel besuchen. Tanja will 
als Ärztin lernen, sie liebt die Biologie. Auch 
meine lustige Galja Perzewa, die Musik und 
Poesie über alles liebt und unsere Literatur­
lehrerin Vera Rachmetowna, die uns so vie­
les beigebracht hat, werde ich bald nicht mehr

neben mir haben. Mit Tanja und Galja haben 
wir uns besprochen, zusammen nach Zelino- 
grad zu fahren, um dort zu studieren. Aber 
ob das klappt? Und die anderen Freunde?...

Ich tröste mich, daß ich neue Freunde fin­
den werde, aber ich will meine alten auch 
nicht verlieren, denn wie im Sprichwort: „Ein 
Feind — ist zu viel, Tausende Freunde — sind 
zu wenig." Ich habe bisher keine Feinde und 
die zweite Hälfte des Sprichworts gefällt 
mir, ich habe ja viele Freunde.

Ich habe schon mehrmals gehört, daß man 
nur einen treuen Freund haben kann, damit 
bin ich aber nicht einverstanden.

Und was meint ihr dazu?
Natascha BORSUK

Kijaly,
Gebiet Nordkasachstan

Ki
Wir haben uns ein bißchen gezankt

Foto: Sergej Li, 
Karagandaer Pionierpalast

45 Freunde des Freistilrin­
gens besuchen im Dorf Iwa­
nowka den Zirkel bei Wol­
demar Becker, dem uner­
müdlichen Organisator und 
Trainer. Zusammen mit den 
Oberschülern trainierten in 
der Schuiturnhalle auch die 
Dorfkomsomolzen. Es waren 

। ihrer aber schon zu viel, und 
man beschloß, einen eigenen 

I Sportsaal einzurichten. Mit 
■Hilfe des Leiters des Kol- 
chosgewerkschaftskomit ces, 
‘Woldemar Haffner, der Kom- 
Ncanolzen Eduard Hettin- 
• ger, Heinrich Laudermilch, 
.Juri Minch und unter der 
i Leitung von Woldemar 
i Becker verwandelte sich das 
: verlassene Gebäude des 
; Kontors der I. Brigade in ei­
nen guten Turnsaal.

Auf dem jüngsten Rayon­
treffen der Frcistilringer be­
legte die Mannschaft den

zweiten Platz, und der'Ober- 
schüler Artur Murawski 
wurde Rayonmeister und er­
hielt das Ehrendiplom 1. 
Grades.

Dieser Sieg spornt die 
jungen Ringer aus Iwanow­
ka an, noch fleißiger zu trai­
nieren und ihrem -*,: 
chen Kolchos Ehre 
schaffen.

„Unter meinen , „ 
Zöglingen wächst eine gute 
Ablösung heran--, meint der 
Trainer. ..Die Achtkläßler 
Ernst Maier. Jakob Busch 
und Julius Tomberg weisen 
immer bessere Resultate auf. 
Auf dem jüngsten Freund­
schaftstreffen bezwang Ernst 
Maier den Schulabgänger 
Woldemar Funk. Das ist ei­
ne gute Leistung des jungen 
Sportlers."

Kenshebai NAKIPOW
Gebiet Semipalatinsk

heimatli- 
zu ver-

jüngeren

Die „Blauen 
Patrouillen“

Die „Blauen Patrouillen“ 
aus der Mittelschule in She- 
lesinka sind seit langem mit 
dem Inspektor des Fischerei­
schutzes, A. Tschugunow, 
befreundet. Im Sommer beob­
achten alle zusammen mit 
ihm den Sonnenaufgang am 
Irtysch und im Winter lau­
fen sie Schi.

Nach einem Schnee­
fall gingen die Natur­
freunde zusammen m i t 
Tschugunow auf Schier 
zu den flachen Seen. Eine 
dicke Schneedecke bedeckte 
die zugefrorenen Seen.

„Den Fischen muß es un­
ter dieser Decke warm sein“, 
scherzte ein Neuling.

„Es ist ihnen sogar zu 
warm, sie können unter die­
sem Panzer sogar ersticken", 
meinte Tschugunow besorgt.

„Wollen wir ihnen doch 
helfen!" schlugen die jungen 
Naturfreunde vor.

Sie bohrten in allen klei­
nen Seen Löcher ins Eis und 
stellten Schilfrohre hinein, 
damit die Waken nicht wie­
der zufrieren und die Fische 
Luft haben.

Michael STEINERT

Singend
In der N.-K-’Krupskaja 

Bibliothek für Kinder hat 
man vor drei Jahren einen 
Musikklub gegründet.

„Wir wollen in unserem 
Klub den Kindern helfen, 
echte Musikfreunde mit ei­

durchs Leben
nem guten Geschmack zu 
werden, sie sollen Bücher 
über Kunst und Künstler le­
sen. Das ist unser Ziel", er­
zählt der Musiklehrcr Artur 
Lang, der zusammen mit sei­
nen Kollegen Valentina Ra-

gulina und Julia Klotschi- 
china aus der Glinka- 
Musikschule bei den Klub­
treffen ist.

Die letzten Klubsitzungen 
waren den Themen „Lenin 
und die Musik“, „Lieder

der Revolution“, „Der Schaf­
fensweg von Dmitri Scho- 
stakowitsch" und „Mit dem 
Lied ins Leben, in den 
Kampf und an die Arbeit'- 
gewidmet.

Dieser Klub wird unter 
den Schülern der Stadt 
Dshambul immer populärer.

Waldi ADAM

„Brigantina“ ist Kasachstaner Meister
unter den jüngsten Hockeyspielern geworden. Die Mann­
schaft gewann den großen Kristallpokal im harten Kampf 
gegen d« 'lofmannschaft „Sputnik - aus Ust-Kamenogorsk. 
der mit einem Torstand 2 1 endete

..Brigantina“ aus Temirtau jubelt, sie fährt mit ihrem 
Trainer Baubek Maimbetalijew während den Frühlingsferien 
zum Unionsspiel „Goldene Scheibe.-

N. MERKULOW
„Brigantina" nach dem Spiel mit der Mannschaft aus 

Ust-Kamenogorsk „Awangard". Foto: M. Nishnik

Wichtige Ereignisse in den KIFs
I In der letzten Sitzung ha­
ben wir beschlossen, 6 Tage 
in einem Betrieb zu arbei­
ten, Altstoffe zu sammeln 
und das verdiente Geld dem 
Friedensfonds zu spenden.

Lene MEISTER, 
Präsidentin des KIFs 
„Zelinnlk“ 
Zelinograd

Vetter Johann, 
der Blumenzüchter

So wird in unserem Stadt­
bezirk der achtzigjährige Jo­
hann Kunz von groß und 
klein genannt. In seinem 
Garten blühen im Sommer 
die wunderschönsten Blu­
men. Der Alte ist wortkarg 

(und dennoch immer von

Die Lehrerin aus Polen 
Maria Nikolska schrieb in 
ihrem jüngsten Brief, daß in 
ihrer Klasse alle 48 Schüler 
mit Enthusiasmus die russi­
sche Sprache erlernen.

KIF der Mittelschule 
in Nowaja Schulba

Gebiet Semipalatinsk

Kindern verschiedenen Al­
ters umringt. Die Timurhel­
fer fühlen sich verpflichtet, 
ihm im Haushalt mitzuhelfen, 
die Komsomolzen helfen ihm 
im Garten mit und die Abc- 
Schüler und - Kindergarten- 
besuchcr bringen dem „Blu­
menopa" ihre Lieder, Ge­
dichte und Märchen.

Eduard MAURER

Kumertau, 
Baschkirische ASSR

Eine neue Mannschaft 
ist entstanden

.300 junge Fußballspieler 
aus 21 Schulen des Stadtbe­
zirks Oktjabrski in Karagan­
da trafen sich im Turnier, 
das dem 60. Jahrestag des 
Komsomol gewidmet war. 
Die Mannschaften der Schu­
len Nr. Nr. 9, 73, 77 gewan­
nen entsprechend den I , 2. 
und 3. Platz. Nach diesem 
Treffen wurde aus den be

stell Sportlern die Auswahl­
mannschaft des Stadtbezirks 
„Litejschtschik“ gebildet, die 
sich an den Gebietswett­
kämpfen beteiligen wird. 
Diese Mannschaft werden 
die Trainer Alexander Gei­
ger und Juri Drobitko be­
treuen.

Michael HAFT

Gebiet Pawlodar

Aktion „Wake“
Auch die Schüler aus dem 

Gebiet Uralsk haben sich 
der Aktion „Wake“ angc- 
schiossen. Sie haben im 
Eispanzer des Ural und an­
derer kleineren Flüßchen 
Hunderte Waken gebohrt 
und somit die Fische vor 
dem,Ersticken gerettet. Die 
Schulabgänger der Uralsker 
Schule Nr. 9 traten als In­
itiatoren dieser Aktion auf. 
Sie stehen schon mehrere 
Jahre mit der großen Na­
turfreundin. Rentnerin aus 
Moskau A. 1. Koschina im 
Briefwechsel und diese 
schenkte den „Blauen Pa­
trouillen" ein Souvenir für 
diese Aktion.

Anton DORSCH

L. KOSMODEMJANSKAJA

Mutige Soja
Ich sank auf den Stuhl, 

den mir jemand hinge­
schoben hatte. Ich konnte 
nicht weinen. Ich hatte nur 
den einen Wunsch, bald al­
lein zu sein. In meinen 
Ohren, in meinem Kopf 
pochte es wie ein Hammer: 
Sie ist tot... Sie ist tot...

Ein paar Tage später fuhr 
ich nach Petrischtschewo 
An die Fahrt kann ich mich 

I kaum erinnern. Wir kamen 
' ganz durchfroren in* dem 
I Dorf an. Ich wurde in ein 

Haus geführt, aber ich konn­
te -i'chl warm werden. Die 
Kälte saß mir im Innern. 
Dann gingen wir zu Sojas 
Grab. Sie war schon ausge­

„Das Försterhäuschen-

Zeichnung: Wolodja Swerew, 
Kunstschule für Kinder 
in Petropawlowsk

Rosa PFLUG

Oktoberkinder
Wir sind Oktoberkinder 
Mit roten Sternchen an 

der Brust.
Immer hilfsbereit und 

fleißig:
Lernen ist uns eine Lust.

Wir sind Oktoberkinder, 
Zu fünft im Sternchen 

vereint.
Wir wollen, daß allen 

Menschen
Die Sonne des Friedens 

scheint.

graben, und so erblickte ich 
sie...

Da lag sie, die Arme vom 
Körper weggestreckt und den 
Kopf mit dem Strang um den 
Hals zurückgeworfen. Ihr 
Gesicht drückte Ruhe aus, 
trug aber die Spuren der 
Mißhandlungen, auf der 
Wange sah ich den dunklen 
Fleck von einem Schlag. Der 
ganze Körper war voller 
Wunden, auf der Brust klebte 
geronnenes Blut.

Ich kniete bei ihr nieder 
und sah sie an. Ich strich ei­
ne Haarsträhne aus ihrer 
Stirn — und wieder erschüt­
terte mich die Ruhe dieses 
mißhandelten und geschlage­

Im Wald lebte ein Hase 
mit seiner Frau. Sie hatten 
ein Junges. Als das Häschen 
größer wurde, sagte der Ha­
senpapa: „Nun ist es an der 
Zeit, mein Bub, daß du dir 
einen Spielkameraden 
suchst.“

Das Häschen machte sich 
auf den Weg. Zuerst begeg­
nete ihm ein Eichhörnchen, 
das getrocknete Pilze für 
den Winter sammelte. Sie 
unterhielten sich. Das Eich­
kätzchen gefiel dem Hasen­
bub nicht.

„Was bist du schon für 
ein Gespiele, kannst nichts 
als auf den Bäumen herum­
klettern". sagte der Langohr 
hochmütig und ging weiter.

Bald begegnete er einem 
Igel-

„Komm, wollen Freunde 
sein", sagte dieser.

Lesestoff für Schüler

nen Antlitzes. Ich konnte 
mich nicht von ihr losrcißen, 
ich konnte den Blick nicht ab- 
wenden.

Plötzlich trat ein Mädchen 
in einem Rotarmistenmantel 
auf mich zu. Sanft, aber be 
stimmt nahm sie mich bei der 
Hand und hob mich auf. 
„Kommen Sie ins Haus“, sag 
te sic.

„Nein".
„Kommen Sie, ich war mit 

Soja in einer Partisanenab­
teilung. Ich erzähle es ih­
nen..."

Sie führte mich ins Haus, 
setzte sich neben mich und 
berichtete. Mit Mühe, wie 
durch einen Nebel, hörte ich 
ihr zu. Sie erzählte, wie ei­
ne Komsomolzengruppe als 
Partisanen die Frontlinie 
überschritten hatte. Zwei 
Wochen lebten sie in den 
Wäldern, in dem Gebiet, das 
von den Faschisten besetzt

Für unsere Kleinsten

Der Hasenbub
(Märchen nach W.

„Mit solch einem Stachel- 
pelz? Fällt mir gar nicht 
ein!“

Am Teich begegnete das 
Häschen einer Wildente. Die­
se lud den Hasenbub zu Gast 
ein.

„Und womit wirst du mich 
bewirten?“

„Mit Fischen und Frö­
schen“. quakte die Ente.

„Pfui, so was! Da verderb 
ich mir den Magen!"

Neben dem Wald sah ér 
eine Füchsin. Sie lachte 
übers ganze Gesicht und 
sprach freundlich:

„Guten Tag, Kleiner! Wo­
hin des Weges?" 

war. Nachts führten sic die 
Aufträge des Kommandeurs 
durch, am Tage schliefen sie 
irgendwo oder wärmten sich 
am Lagerfeuer. Soja hatte 
mit den Kameraden jeden 
Bissen, jeden Schluck Was­
ser geteilt. Das Mädchen hieß 
Klawa. Während sic das al­
les erzählte, weinte sie...

Dann sollten sie zurück­
kehren, aber ' Soja meinte, 
daß noch zu wenig getan sei 
Sie erbat sich vom Komman­
deur die Erlaubnis, in Petri 
schtschewo einzudringen.

Sie steckte einige Häuser 
in Brand, die von den Fa 
schisten besetzt waren, und 
auch den Pferdestall einer 
Abteilung. Am nächsten Tag 
schlich sie sich an einen an­
deren Stall am Rande des 
Dorfes heran; dort standen 
über zweihundert Pferde. Sie 
nahm aus der Tasche die 
Benzinflasche, goß sie aus

Chromtschenko)

Sie wedelte mit dem 
Schwanz und schlich näher: 
„Laß mal schauen. Ei, ei, 
was für ein Prachtbursche 
du bist! So ein schönes glat­
tes Fell, wie geleckt! Komm 
mit mir, ich will dich mit 
Kohl und Rüben bewirten, 
kannst mit meinen Jungen 
spielen!“

Das Häschen fand an ihr 
Gefallen: „Das ist gerade 
das, was ich suche!“ dachte 
es. Da aber schrie plötzlich 
die Ente vom Weiher: „Ret 
te dich. armes Häschen, 
glaub der Listigen nicht!“

Der Hasenbub nahm Reiß 
aus, und die Füchsin eilte

und beugte sich nieder, um 
ein Streichholz anzuzünden— 
da packte sie der Wachposten 
von hinten. Sie stieß ihn zu­
rück, riß den Revolver her­
aus — aber der Soldat schlug 
ihr die Waffe aus der Hand 
und gab Alarm.

Klawa schwieg. Da sagte 
die Bewohnerin des Hauses, 
die dabeisaß und in das Feu­
er des Ofens starrte: „Ich 
kann weitererzählen Wenn 
Sie wollen..."

...Ich hörte auch sie an. 
Aber ich kann nicht darüber 
schreiben. Ich mache es so: 
Ich schalte hier den Bericht 
Peter Lidows ein. Er schrieb 
als erster über Soja, er kam 
als erster nach Petrischtsche. 
wo.

...Man führte Soja herein 
und zeigte auf die Bank. Sie 
setzte sich. Vor ihr auf dem 

ihm nach. Schon wollte sie . 
ihn erhaschen, als der Igel 
sich geschwind vor ihre Füße 
rollte. Die Füchsin verwun- l 
dete sich an den Stacheln I 
die Pfoten, bellte vor i 
Schmerz, setzte aber wieder' 
die Verfolgung fort. Da warf 
ihr das Eichhorn Tannen­
zapfen auf den Schädel und 
betäubte sic. Unterdessen 
eilte das Häschen davon und ' 
versteckte sich in einem ' 
Busch.

Jetzt wußte der Hasenbub. : 
daß man den wahren Freund 
nicht an seinem Äußeren. 1 
sondern an seinem Tun er- ■ 
kennt. Er schämte sich, ging 
zur Wildente, zum Igel und 
zum Eichhörnchen, um sich 
zu entschuldigen.

Deutsch von 
Woldemar HERDT

Tisch standen Telefonappara­
te, eine Schreibmaschine, ein 
Rundfunkempfänger, Stabs­
papiere waren ausgebreitet.

Nacheinander kamen Offi­
ziere herein. Den Besitzern 
des Hauses, den Woronins, 
wurde befohlen, hinauszuge­
hen. Als die Alte zögerte, 
schrie ein Offizier sie an: 
„Matka raus!“ und stieß sie 
in den Rücken.

Der Kommandeur des 332. 
Infanterieregiments der 197. 
Division, Oberstleutnant Rii 
derer, verhörte Soja selbst.

Die Woronins konnten in 
der Küche alles hören, was 
im Zimmer vor sich ging. Der 
Offizier stellte seine Fragen. 
Soja, die sich jetzt Tanja 
nannte, antwortete ohne Stok- 
ken, laut und kühn.

(Schluß ^lgt)

Drei AchtklaBlerinnen möch­
ten mit Miidchen und Jungen In 
ihrem Alter Briefe austauschen.

Hier ihre Adressen:

459081 KycraHaMCKas oö.iacri. n 
paAoii.

rioceaoK O.iepiioe.
ya. Kipaa MapKca, 7a v

Lene MAIER

4,59726 KycraitaAcKt« o6.t:k-t.
CeMHOlCpHblH piÜOH.
n/s Cy/iVKO.ii*, <|>epuH .V« I

Ljuda STEIN

474284 UeaiiHorpaacKaa aâ.iacT**.. 
Kpacao.iHaveiicKinl paAox, 
s/c ApMaeiipcKiiA.

Tatjana BAGROWEJ

Zwei Fünfkläßler wünschen 
sich gute Briefpartner.

Ihre Adressen sind:

185004 JtaiSMöynbcKaa oönscTK
ZtxcyaajHiicKiiA paAon.
cejio BypHO-OKTHßpbfKoe.
y.niua Mupa, 77

Roman HORST

459720 KycraHafcKan odaacra,
CeuHoaepHMH paAoa, 
y.i. baAMaraMöeTOBd. 57

Tatjana PUGA



• Seite 4 • ö FREUNDSCHAFT 9 15. März 1978

i' K*'iiiniiiiiimninnimiimiinnni j

Briefkasten

Auch sein 
Verdienst

Unlängst besuchte ich die 
Schweinefarm des den Loninorden 
tragenden Sowchos „KasZIK", Ray­
on Schortandy. Der Farmleiter Adam 
Fütterer ist nicht mehr jung, aber ein 
rüstiger Mann, der auf dieser Farm 
schon 14 Jahre tätig Ist. Im Auf- 
zuchfraum befinden sich über 300 
Muttertiere mit Zuwachs. Hier ist es 
hell und sauber.

In der Mastabteilung der Farm ar­
beitet auch Adams Frau Emilie. Im 
Jubiläumsjahr übernahm sie für die 
Mast 1 000 Läufer und erzielte 400 
und mehr Gramm Gewichtszunahme 
pro Tier und Tag.

Die Regierung hat die Arbeit der 
fleißigen Schweinezüchtern hoch 
eingeschâtrt: Emilie Fütterer wurde 
mit dem Orden „Arbcilsruhm III. 
Klasse" ausgezeichnet. Ihre Kollegin 
Aksinja Antoschina hat im vergan­
genen Jahr 850 Ferkel großgezogen. 
Gegenwärtig sind auf der Farm mehr 
als 2 600 Schweine.

Das einige und gewissenhafte 
Kollektiv der Schweinefarm strebt 
neue Ziele an, bucht Erfolg für Er­
folg. Das ist auch ein Verdienst des 
Farmleiters Adam Fütterer.

Alexander KARPEHKO

Gebiet Zelinograd

Bücher erziehen
Die Kulturschaffenden des Dor­

fes Tschernigowka. Rayon Kellerow- 
ka. wirken unter dorn Eindruck des 
Beschlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR „Ober 
die Maßnahmen zur weiteren Ver­
besserung der kulturellen Betreuung 
der Dorfbevölkerung". Die soziali­
stische Kultur spielt eine große Rol­
le in der ideologisch-politischen 
Massenarbeit und in der ästheti­
schen Erziehung der Sowjefmert 
sehen. Diese wichtigen Aufgaben 
müssen von den Kulturschaffenden 
in den Dörfern gelöst werden. In 
den letzten Jahren wird diesen 
Fragen viel Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Die Werktätigen von Tscherni­
gowka besuchen gern die Bibliothek 
und das Kulturhaus. In der Biblio­
thek. die mit Recht zu einer der 
besten im Rayon zählt, gibt es eine 
reiche Bücherauswahl. Die Bibliothe­
kare leisten große Aufklärungsarbeit 
unter der Dorfbevölkerung. Im ver­
gangenen Jahr beteiligten sie sich 
am Wettbewerb der Kulturanstalfen, 
gewidmet dem 60jährigen Jubiläum 
des Großen Oktober. .Das Grund­
gesetz meiner Heimat", so heißt ei­
ne Bücherausstellung, die bei den 
Lesern großen Anklang land. Mil 
Interesse verweilten die Besucher 
bei den Ständen ..Neue Etappe 
des sozialistischen Aufbau.". ..Die 
Partei führt uns auf Leninschem 
Weg voran". ..Das Planjahrfünft der 
Qualität und Effektivität“.

Da’ größte Teil de- Leser sind 
junge Menschen. Ihnen sind Themen 
zur oolitischen Erziehung gewidmet 
wie „Lenins Leben — em überzeu­
gendes Beispiel". „Helden der So­
wjetunion" ..Heimat — ich bin dein 
Soldat". „Dein Standpunkt, Komso­
molze"

Am thematischen Abend „Die 
sowjetische Lebensweise" fanden 
die Anwesenden Gefallen. Viele 
Meinungen wurden ausgesprochen. 
Eine nachhaltige Wirkung hatte bei 
den Lesern auch das mündliche

--------------------------------------------- Lehrerzimmer der „

Peter und das
Freundschaft“

Klavier
Peter war ein ungezogener 

Junge: Eltern und Lehrer plag­
ten sich viel mit Ihm, denn allen 
gegenüber war er grob und 
frech. Da er seine Mitschüler olt 
oeleldlgte, hatte er auch keine 
Freunde. Manchmal schwänzle 
er die Schule. Und nur dank sei­
ner natürlichen Begabung ge­
lang es ihm. öls zur siebenten 
Klasse zu kommen. . Doch nun 
schienen auch diese nicht welter- 
nelfen zu wollen. Eine schlechte 
Note nach der anderen kam In 
sein Tagebuch. Zuletzt zerriß er 
es uni warf es fort...

Im Sommer hatten die Schüler 
eifrig auf den Feldern mltgehol- 
fen. und nun bekam die Schule 
als Geschenk vom Kolchos ein 
Klavier Man stellte es Im Saal 
auf die Bühne. Einige Schüler 
wollten die Tasten befühlen und 
sogar klimpern, aber das wurde 
nicht erlaubt.

An diesem Nachmittag ging 
der Muslklehrer Karl Karlo­
witsch später als gewöhnlich 
nach Hause Als er die Treppe 
nlnunterstleg. hörte er plötzlich 
schreckliche Dissonanzen aus 
dem Saal Schnell lief er hin und 
riß die Tür auf... Peter stand am 
Klavier und hämmerte mit bei­
den Fäusten auf die Tasten ein. 
Dabei trampelte er mit den Fu­
ßen und stieß unartikulierte Lau­
te »us Karl Karlowitsch blieb

Magazin „Lebe als wahrer Mensch 
auf Erden".

Im erwähnten Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Mlnislerrats 
der UdSSR wird auf die Nofwcnd g 
keil hmgewiesen, die Dorfklubs, 
•bibliolheken und anderen Kulfur- 
anstalten zur Mobilisierung der 
Dorfwerkläligen um die Erfüllung der 
Pläne der sozialökonomischen Ent­
wicklung und der Produkfionspläne, 
zur Enllallung des sozialistischen 
Wettbewerbs erfolgreich zu nutzen. 
Die Leiterin der Bibliothek In 
Tschernigowka. Gatina Parassidi, Ist 
eine rührige Agitatorin und redi­
giert selbst die „Kampfblätter" auf 
der Farm. Die Bibliothekare tun ihr 
Mögliches, um die Arbeit noch bes­
ser zu gestalten. Der Beschluß dos 
ZK der KPdSU dient Ihnen als Leit­
faden, um die Dorfwerkfätigen zu 
ideologisch reifen und überzeugten 
Kämpfern für das lichte Morgen 
zu erziehen.

Karl HEIDT

Gebiet Koktschetaw

Medaillen 
für Selektionäre

Im vergangenen Herbst fand in 
Erfurt (DDR), eine internationale 
Ausstellung statt, auf der die Errun­
genschaften der Gärtner, Gemüse- 
und Blumenzüchter aus der Sowjet­
union, der Volksrepublik Polen, der 
Ungarischen Volksrepublik, der 
Deutschen Demokratischen Republik, 
der Tschechoslowakischen Sozialisti­
schen Republik und der Sozialisti­
schen Republik Rumänien gezeigt 
wurden.

Die höchste Auszeichnung in die­
sem repräsentativen Wettbewerb er­
hielt die Weintraubensorfe „Rosaro­
ter Taili", die im wissenschaftlichen 
P.-Schreder-Forschungsinstltut für 
Garten- und Weinbau in Taschkent 
gezüchtet wurde. Zwei Melonensor­
ten „Arkani", geschaffen von den 
Gemüsebauern dos Samarkander 
Sowchos „Bagisagan", und die Sor­
te „Ak-Kawun", das Erzeugnis des 
Usbekischen wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für Melonen- und 
Kartoflelbau, wurden ebenfalls mit 
Goldmedaillen bedacht. Die Aus­
stellungsjury in Erfurt entschied ein­
mütig, daß diese Melonen dem ho­
hen Zuckergehalt und dem Aroma 
nach nicht ihresgleichen haben.

Dieser Tage kam in Taschkent ein 
Paket aus der Stadt Erfurt an, das 
drei Goldmedaillen — Auszeichnun­
gen für die Seläktionäre Usbekistans 
— enthielt.

Alexander FITZ

Taschkent

Hier kehrt man 
gern ein

Bereits achtzehn Jahre besteht die 
Bibliothek am Rayonkulturhaus Jos­
sif, Heule besitzt sie etwa 32 000 Bü­
cher in verschiedenen Sprachen. Die 
Bibliothekleiterin Walja Salibulina 
ist ständig bestrebt, neue Bücher zu 
erwerben.

Die Abteilung für deutschsprachi­
ge Literatur besitzt etwa anderthalb­
tausend Bände. Hier sind Werke wie 
der deutschen Klassiker, so auch 
der Gegenwartsliteratur und Sam­
melbände der sowjetdeulschen Dich­
ter und Prosaiker zu finden. Sogar 
Schallplatten mit deutschen Volks­
und Esfradenlicdern sind vorhan­
den.

Die Bibliothek hat etwa 600 Le­
ser. Sie kommen gern hierher, denn 
die Bibliothekleiterin, die Bibliothe­
karinnen Irma Linke, Raja Tscherny­
schowa und Katja Firsowa sind im­
mer freundlich und zuvorkommend, 
helfen ihnen bei der Bücherwahl.

Ella WAHL

Gebiet Turgai

wie angewurzelt in der Tür ste­
hen. hielt die Ohren mit den 
Händen zu und schrie verzwei­
felt: „Was tust du denn? Schämst 
du dich nicht, das Klavier so zu 
schinden?"

Peter sah den Lehrer heraus­
fordernd an und sagte frech: 
„Na. und... Hab, Ich denn nicht 
gut gespielt? Im Kino hab' lch’s 
gesehen, wie inan spielen muß.”

„Hör auf" sagte streng der 
Lehrer, „wenn Irgend ein Dumm­
kopf sein Klavier aus Übermut 
zugrunde richtet, so heißt das 
noch lange nicht, daß er etwas 
von Musik versteht." Mit diesen 
Worten trat Karl Karlowitsch 
ans Klavier. Er stellte den Stuhl 
zurecht, ließ sich vorsichtig dar­
auf nieder, strich zärtlich über 
die Tasten und sagte dann leise: 
„Setz dich dort auf den Stuhl 
und hör zu.“

Diesmal gehorchte Peter. Er 
setzte sich, legte aber ein Bein 
über das andere und steckte ei­
ne höhnisch herausfordernde Mie­
ne auf. Seine AUgen waren grau 
und kalt Der Gesanglehrer nat- 
te Ihm das Gesicht zugewendet, 
aber sein Blick streifte Über Pe­
ter hinweg, als suche er etwas In 
weiter Ferne. Dann legte er 
ganz langsam die Hände auf die 
Tasten... die dünnen Finger lock­
ten Töne aus dem Klavier. Le­
bendige, zarte, hlmmllschwelchc

Wenn die Sowchosarbeltcr der 
Abteilung „Kautschuk" des Ml- 
tschurln-Sowchos. Rayon TJulku- 
bas, aus den Garten, wo sic die 
Apfelbaume beschneiden und die 
Stämme bearbeiten, nach Hause 
gehen, werden sie von Musik 
begrüßt, die aus dem Lautspre­
cher an einem Pfosten neben dein 
Klub strömt.

Und bereits nach etwa einer 
Stunde wird es itn Klub und In 
der Bibliothek lebhaft. Als er­
ste kommen die Teilnehmer des 
Instrumentalensembles ..Junost“. 
Sie proben dreimal wöchentlich...

Ixiut den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs beleg­
te die Abteilung „Kautschuk" 
den ersten Platz in der Republik 
unter den Kollektiven des Mini­
steriums für Nahrungsmittelindu­
strie: Als Zugabe zum entspre­

sich Irma

GROSSE Freundschaft verbindet das Kollektiv des Werks „Kompressor" 
mit den Künstlern des Staatlichen Akademischen /Aalytheafers der 

UdSSR. Dieser Tage fand in den Hallen des Werks ein Trelfen der Arbeiter 
mit den Künstlern des Theaters statt.

Nicht Jeder, der Kefir oder 
Rjashenka trinkt, weiß, avieviel 
Mühe es kostet, bis der technolo­
gische Prozeß zu Ende geführt 
ist. und diese Milchprodukte mit 
erfrischendem säuerlichem Ge­
schmack hergestcllt sind.

Als Meisterin ihrer Sa­

lm Bild: Ehrenmitglied der Dreherbrigade der kommunistischen Arbeit 
aus der Experimenfalableilung, Volkskünstlern der UdSSR, Heldin der so­
zialistischen Arbeit Jelena Nikolajewna Gogolewa unterhält sich mit dem 
Brigadier und Leninordenträger N. P. Rasuwakin. Fotos: TASS

AUTONOMER Bezirk der Korjaken, Im Jahr 1937 beteiligte sich T. P. Lu- 
kaschkina, damals Studentin an der Leningrader Hochschule der Völker 

des Nordens, am Treffen der Stachanow-Arbeiterinnon mit N. K. Krupskaja.
In Leningrad erlernte die junge Bewohnerin dos Nordens die russische 

Sprache, studierte Mathemalik, Physik sowie die Grundlagen der Bühnen­
kunst und Choreographie. Das korjakische nationale Ensemble, dem T. P. 
Lukaschkina lange Jahre vorstand, wurde im Jahr 1965 Preisträger der Unions­
schau der Dorfiaienkunsf. Im selben Jahr wurde Tatjana Petrowna der Titel 
„Verdiente Kulturschaffende der RSFSR" verliehen.

Im Bild: (links) T. P. Lukaschkina und ihre Enkelin Tanja während einer

wakowskaja aus der Dshambuler 
Großmolkcrel. Schon zwei Jahr­
zehnte arbeitet sie hier und stieg 
In dieser Zelt von t’ • Hilfsar­
beiterin bis zum Apparatewart

Eine vorbildliche Fachschule
In den ersten Nachkrlegsjah- 

ren begann die Industrie unserer 
Republik sich stürmisch zu ent­
wickeln. Dazu brauchte man 
hochqualifizierte Arbeiter. Da­
mals wurden In der Stadt Kara­
ganda mehrere Berufsschulen ge- 
Silndet. Darunter auch im Jahre

54 die Berufsschule Nr. 15. 
Sie ist eine der besten im Ge­
biet. Mehr als 200 qualifizierte 
Facharbeiter absolvieren sie 
Jährlich. Ihnen stehen In drei 
Werken der Stadt Tür und Tor 
offen.

In den letzten Jahren wird den 
Absolventen sogar die 1. Lohn- 
stufe zugesprochen. Allein im 
vergangenen Schuljahr erhielten 
40 Prozent der Absolventen der 
Berufsschule diese1 hohe Qualifi­
zierung.

Die Leitung der Berufsschule 
Ist Interessiert, nicht nur gute 
Facharbeiter heranzubilden, son­
dern sie auch vielseitig zu ent­
wickeln. Auch dlc.Paten der Be­
rufsschule. die Arbeiter des Ka- 
ragandaer Maschinenbaubetriebs 
„50 Jahre der Oktoberrevoluti­
on“. sind nicht weniger als die 
l-ehrer bestrebt, den Zöglingen 
behilflich zu sein.

Schon mehrere Jahre funktio­
niert hier ein Schulrat, dem Leh­
rer der Fachschule und Paten 
angehören. Natürlich werden 
Arbeiter des Betriebs mit großer 
Erfahrung an diese wichtige Er­

Musik erklang. Man sah es kaum, 
wie die Finger sich bewegten, 
aber diese Musik — sie bezau­
berte Peter.

Leise, ganz leise begann die 
Melodie. Allmählich wurde sie 
stärker und klangvoller, aber nur 
für einen Augenblick, dann trat 
schon wieder Ruhe ein.

Der erste Tel) der Mond- 
scheinsonate war zu Ende, Karl 
Karlowitsch machte eine kleine 
Pause; nahm aber die Finger 
nicht von den Tasten. Peter saß 
vornübergebeugt • upd lauschte. 
Seine Augen waren groß und 
fragend. Ist das schon alles? Ist 
es schon zu'Ende? So schnell?

Aber nein. Dio Finger des Leh­
rers bewegten sich wieder, dies­
mal schneller und kräftiger. Pe­
ter atmete tief. Ist das möglich? 
Er starrte aufs Klavier, aber qr 
sah nichts. Die Musik hatte Ihn 
bezaubert, gefesselt.

Endlich schien es, als sei das 
Stück zu Ende.

Peter hätte noch und noch zu­
gehört. Er tat einen tiefen, tiefen 
Atemzug, aber da brach plötzlich 
ein Sturm los. Die entfesselten 
Elemente brausten auf, unterbro­
chen von Donnerschlägen. So 
etwas hatte Peter noch nicht ge­
hört Sein Atem stockte, sein 
Herz wollte aus der Brust sprln- 
een. Und die Wellenkämme roll-

•n und rollten auf ihn zu, um in

Lieder über den Gärten
chenden Diplom erhielt die Ab- 
tellung 2 000 Rubel Prämien. 
Und die Komsomolzen fanden 
diesem „Geschenk" eine gute 
Verwendung: Sie kauften Musik­
instrumente und Sporllnventar.

Der Komsomolze Robert Leon­
hardt wurde Leiter des Ensem­
bles. Es sei erwähnt, daß „Kau­
tschuk“ eine Komsomolzen- und 
Jugendabteilung Ist. Die Komso­
molorganisation zählt mehr als 
30 Komsomolzen. Hier arbeitet 
eine Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade, die den Namen 
„XXV. Parteitag der KPdSV " 
trägt. Bereits mehrere Jahre ar­
beitet die1 Brigade „Für Jenen 

ziehungsarbeit herangezogen, die 
nicht nur .Meister Ihres Faches, 
sondern auch Menschen sind, die 
die Halbwüchsigen auf die rech­
te Bahn führen können. Die Lei­
tung der Berufsschule schenkt 
der praktischen Arbeit In den 
Betrieben große Aufmerksam­
keit. Die zahlreichen Aktivisten 
der Betriebe halten sich ver­
pflichtet. den Schülern Ihre 
Kenntnisse zu übermitteln. Jeder 
Lehrling hat seinen Paten für 
die praktische Arbeit und eine 
jede Gruppe hat Ihren Meister.

Die Schüler absolvieren die 
Berufsschule, aber Ihre Verbin­
dung mit den Lehrern unterbre­
chen sie nicht. Die Lehrer halten 
auch weiterhin Ihre ehemaligen 
Zöglinge Im Blickfeld und inter­
essieren sich für deren Schick­
sal.

Viktor Retlch zum Beispiel 
hat Im vergangenen Schuljahr 
die Berufsschule mit „Ausge­
zeichnet“ absolviert. Er war Ak­
tivist, guter Sportler. Viktor be­
stand die Aufnahmeprüfungen 
und studiert Jetzt an der poly­
technischen Hochschule. Auch 
Sergej Kutschumow bekam das 
Diplom mit den Noten „Ausge­
zeichnet“ und ist ebenfalls Stu­
dent derselben Hochschule.

Häufiger Gast In der Berufs­
schule Ist der ehemalige Schüler 
Takmaganbetow. Seine Brust 
schmückt der Lenlnorden. Er lei­

donnerndem Anprall an den 
Klippen zu zerschellen...

Als das Spiel zu Ende war. 
saß Peter lange still und unbe­
weglich da. Dann drang aus sei­
ner Brust ein langer tiefer Seuf­
zer. Ohne ein Wort zu sagen 
stand er langsam auf und verließ 
den Saal.

Einige Wochen waren seit die­
sem Tage vergangen. Die Lehrer, 
und auch die Schüler, bemerkten 
Veränderungen In Peters Beneh­
men. Oft ging er In sich versun­
ken zum Saal. Dann schaute er 
lange aufs Klavier, als höre er 
wieder die ergreifenden Töne. 
Zu den Kameraden und zu den 
Lehrern war er freundlicher ge­
worden. aber hin und wieder 
versäumte er doch die Stunden. 
Nur die Musikstunden besuchte 
er pünktlich.

Eines Tages war Peter wieder 
nléht zum Mathematikunterricht 
gekommen. Wo konnte der Junge 
nur stecken? Weder Im Hof. noch 
Im Garten war er zu flnddn.

An diesem Tag war Karl Kar­
lowitsch der diensthabende Leh­
rer. Mit der roten Binde am 
Arm ging er im Korridor auf und 
ab. Plötzlich schien ihm. als höre 
er Töne. Solelte Jemand auf 
dem Klavier? ..Ich muß mal 
nachsehen", dachte er und trat 
In den Saal. Da saß Peter am 
Klavier und tippte mit den 
Fingern auf den Tasten herum. 
Vor Ihm lag ein Notenblatt Als 
er Karl Karlowitsch bemerkte, 
wollte er schnell den Klavier­
deckel schließen, doch der Leh­

Burschen" — Pjotr Kulnew, der 
1941 in den Krieg zog und nicht 
zurückkehrtc. .

Ins Ensemble kamen Rudolf 
Getmann. sein Vetter. Jakob Get- 
mann, Nikolai Dorochin. Rudolf 
Wacker. Sie sind alle Arbeiter — 
Obstzüchter und Weinbauern.

Jedes Konzert Ist für die Jun­
gen ein Examen, auf das sie sich 
gründlich vorberclten. Einmal 
im Monat treten sie vor Ihren 
Dorfgenossen auf. Zum Reper­
toire gehören viele Melodien, die 
bei der Jugend beliebt sind. Das 
sind russische Volkslieder („Ol. 
Moros, Moros!“), das populäre 
„Wologda", die deutschen Lieder 

tet eine Brigade der kommunisti­
schen Arbeit und hat den künfti­
gen Arbeitern so manches zu er­
zählen.

Jerjomin und Dorofejew, der 
Entwicklungsingenieur Karpen- 
ko. die Verfahrensingenieurin 
Rostowa, die Sportmeister der 
Internationalen Klasse Glaskow 
und Igamberdijew sind ständige 
Besucher der Berufsschule, deren 
Leitung mit Recht auf ihre ehe­
maligen Zöglinge stolz ist.

Jedes Jahr händigen die Bestar­
beiter der Betriebe der Stadt den 
Absolventen Arbeitsbücher ein. 
Die Jungen und Mädchen ver­
sprechen ihrem Beruf treu zu 
bleiben. Für Erfolge bei der Aus­
bildung von Facharbeitern wur­
de der Berufsschule die Wander­
fahne des Obersten Sowjets Ka­
sachstans zugesprochen.

Zum Lehrkörper gehören 40 
Ingenieure, Lehrer und Lehrmei­
ster. Schon 12 Jahre steht dem 
Kollektiv der erfahrene Inge­
nieur und Pädagoge — Alfred 
Andrejewitsch Paul vor.

Wir gingen durch gut ausge­
rüstete Werkstätten und Lenr- 
zlmmer. Ich unterhielt mich mit 
einigen Schülern.

Einer von ihnen, Eduard Er­
ker. erzählte, wie er seinen künf­
tigen Beruf wählte: „Der Schlos­
serberuf gefiel mir schon in der 
Schule. Oft machten wir Exkur­
sionen in die Betriebe unserer 

rer hob beruhigend die Hand 
und sagte freundlich:

„Bleib nur sitzen."
Er trat näher, schaute In die 

Noten — es waren die ersten 
Zellen aus dem Notenheft für 
Anfänger—, rückte einen Stuhl 
ans Klavier und setzte sich ne­
ben Peter.

„Schau, Peter, so mußt du die 
Hand,halten, und so die Finger“, 
zeigte er es Ihm. Dann fragte er 

ernst:
„Hast du Lust, Klavier zu 

spielen?“ .
„Oh. wie sehrl" antwortete 

begeistert Peter, „aber es will 
nlcnt gelingen."

„Übung macht den Meister" 
antwortete Karl Karlowitsch, 
„wenn du wirklich Lust hast, 
so kann Ich dir einiges beibrin­
gen. aber eine Bedingung stel­
le Ich!“ Peter schaute den Leh­
rer mit ungläubigen Augen an. 
Dieser Lehrer, den er so oft ge­
ärgert hatte, wollte Ihm helfen!

„Ich möchto cs sehr gern, 
aber können Sie mir denn ver­
zeihen? Ich habe Sie Ja so oft 
gekränkt?"

„Nun. wenn du das einsiehst, 
so bin Ich schon zufrieden, aber 
höre doch erst meine Bedingung. 
Du sollst keine Stunde mehr 
schwänzen. Bist du einverstan­
den?"

„Gewiß“, antwortete Peter.
Ein Jahr war vergangen und 

noch ein halbes. Peter lernte nun 
In der achten Klasse. Er war 
nicht unter den Besten, aber be­
klagen konnte man sich weder 

„Pariser Tango", „Domino" u. a. 
Der Klub in ..Kautschuk" Ist 
nicht groß — der Zuschauerraum 
faßt etwa hundert Menschen. Für 
Filmvorführungen genügt das Ja 
auch. Doch wenn es ein Konzert 
gibt, kann keine Stecknadel mehr 
zu Boden fallen. In den Klub 
kommen nicht nur die Jungen, 
auch die Alteren, familienweise.

Und nicht nur hier Ist das En­
semble beliebt. Auch Im Kul­
turpalast des Zentralgehöfts, In 
den anderen Abteilungen des 
Sowchos und In den Nachbar­
wirtschaften „Asatlyk" und 
„Amangeldy" ist das Ensemble 
oft zu Gast

Stadt. Da sahen wir, wie ge­
schickt die Arbeiter ihre Werk­
bänke bedienten und was für 
schöne Werkstücke sie bearbeite­
ten. Das alles gefiel mir sehr. 
Damals beschloß Ich, Schlosser 
zu werden. Im nächsten Jahr be­
komme Ich schon das Diplom. 
Zugleich mit der Berufsausbil­
dung bekommen wir auch Mittel­
schulbildung."

Die Berufsschule Nr. 15 ent­
spricht den Forderungen der 
Zelt. Das haben ihre Absolventen 
schon vielmal bewiesen. Auch 
künftig will das Kollektiv der 
Schule mit den Aufgaben, die vor 
ihm stehen, zurechtkommen und 
die Betriebe der Stadt mit jun­
gen Kadern versorgen.

Enge freundschaftliche Bezie­
hungen zwischen Betrieb und 
allgemeinbildender Schule be­
stehen in unserer Stadt seit lan­
ger Zelt. Oft werden Exkursio­
nen In die Betriebe organisiert, 
wo die Schüler sich mit den Pro­
duktionsprozessen und -Vorgän­
gen, sowie mit den Bestarbeitern 
bekannt machen. Hier sehen sie 
die modernen komplizierten 
Werkbänke und wie die Betrlebs- 
arbeller mit diesen so geschickt 
umgehen. Hier beginnt die Ar­
beitserziehung. und viele von den 
Schülern gehen dann nach der 8. 
Klasse in die Berufsschulen, wo 
sie einen oder mehrere Berufe 
und gleichzeitig Mittelschulbil­
dung bekommen.

J. ORT

Karaganda 

über sein Betragen noch über 
schlechte Leistungen Im Lernen, 
Regelmäßig nahm er Klavierun­
terricht. doch prahlte er nie da­
mit. Da er ein gutes Gehör und 
musikalische Begabung besaß, 
kam er schnell vorwärts. Karl 
Karlowitsch hatte seine Freude 
an ihm.

Es fand eine Elternversamm­
lung statt, und die Schüler hat­
ten ein kleines Konzertprogramm 
vorbereitet. Der Saal war über­
füllt. Auch Peters Mutter saß Im 
Raum. Der Musiklehrer gab be­
kannt: „Peter Braun. Beetho­
ven. An Elise."

Alle sahen verwundert zur 
Bühne, wo sich Peter ans Klavier 
setzte. Er hob den Deckel, legte 
wie einst Karl Karlowitsch die 
Hände auf die Tasten und begann 
zu spielen. Es haperte noch an 
Fingerfertigkeit, dafür legte er 
aber all seine Liebe, sein Gefühl 
ins Spiel. Gebannt lauschten die 
Zuschauer der wunderbar einfa­
chen, rührenden Melodie. Nie­
mand hatte solch ein Klavlersplel 
von Peter erwartet.

Als die letzten Töne verklun­
gen waren, stand Peter auf und 
blickte in den Saal. Die Zu­
schauer klatschten Beifall, doch 
Peter achtete nicht darauf. Er 
suchte mit den Augen seine Mut­
ter. Jetzt fand er sie. Sie 
klatschte nicht, Peter sah Ihre 
Augen. Ihre warmen tränenfeuch­
ten Augen, die sie nun mit ei­
nem Taschentuch trocknete.

Sie war glücklich... Peter 
auch. Karl REHBERG 

Bereits vor einer geraumen 
Zelt versprach der Sowchosdl- 
rektor Jakow Nasarowitsch Je- 
rjomenko, den Klub zu erweitern, 
die Wände zu heben, den Fuß­
boden des Zuschauerraums aus­
zubessern. In diesem Jahr soll es 
endlich so weit sein. Doch auch 
dieses enge Gebäude tut gute 
Dienste, das Leben In der Abtei­
lung Ist Interessant, und es zieht 
die Jugend nicht an andere Orte.

Nicht nur Im Klub wird ge­
sungen. Auch auf den Straßen 
des Dorfes. In den Gärten, wo 
bereits der Frühling eingezo­
gen ist klingen Lieder. Sie 
helfen den Obst- und Wein­
bauern In ihrer alltäglichen Ar­
beit.

Wassili POPRAWKO

Gebiet Tschimkent

UUl.
„In der Arbeit dieser Meiste­

rin kann man viel Nachahmens­
wertes finden“, sagt der Obermei­
ster der Abteilung Iwan Tka- 
tschow. „Die technologischen 
Prozesse beherrscht sie aus dem 
Effefi. Die vielen Apparate sind 
stets sauber und in bester Ord­
nung. alle Ihre Handgriffe sind 
gut durchdacht und genau."

Beim Herstellungsprozeß ach­
tet Irma Immer auf die Qualität 
der Milch und der Gärstoffe, auf 
das Temperaturregime, das „Aus­
reiten“ der Sauermilcherzeugnis­
se. So Jeden Tag. vom ersten 
Prozeß bis zu der Abfüllung.

Von Irmas Tätigkeit kann man 
viel Lobenswertes hören. Für 
langfristige tadellose Arbeit wur­
de Ihr 1975 der Titel ..Arbeits­
veteran" zuerkannt. Ihre Ver­
pflichtungen erfüllt sie stets zu 
125—130 Prozent. Den Plan für 
2 Jahre des Planjahrfünfts hatte 
sie schon Im August 1977 er­
füllt.

Als Antwort auf das Jüngste 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol um eine vorfristige Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans Im 
Jahr der Stoßarbeit hat sich Irma 
verpflichtet, die persönliche Auf­
gabe zum Jubiläum der Sowjet­
verfassung — zum 7. Oktober 
1978 — zu erfüllen, die Arbelts-: 
Produktivität auf 15 Prozent zu 
heben.

Jetzt schafft Irma schon für 
Mai 1978. Für Stoßarbeit und 
erfolgreiche Erfüllung der sozia­
listischen Verpflichtungen wurde 
Irma Nowakowskaja mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners
und mit zwei Abzeichen „Sieger 
1m sozialistischen Wettbewerb" 
geehrt.

„Irma Ist Bestarbeiterin der 
Abteilung", führt I. Tkatschow 
weiter aus. „Nach Ihrem Beispiel 
richten sich viele andere. Es gab 
einen einmaligen Fall: Die Ab­
fülltaktstraße setzte aus. Die Ar­
beitsschicht ging schon dem 
Ende zu, als man mit der Repa­
ratur fertig war. Die Milchpro­
dukte waren aber noch nicht ab­
gefüllt und hätten über Nacht 
ihren guten Geschmack einbüßen 
können. In diesem angestrengten 
Moment wandte sich Irma mit 
einfachen, herzlichen Worten an 
ihre Kollegen. .Wir müssen uns 
heute etwas länger aufhalten', 
sagte sie. .sonst bleiben morgen 
Tausende Familien ohne Kefir 
und Katyk.' Sie ging an ihren Ar­
beitsplatz. Ihrem Beispiel folg­
ten die anderen Arbeiterinnen. 
Erst spätabends waren alle 
Milcherzeugnisse In Flaschen ge­
füllt. Der Bereitschaftswagen 
brachte die zufriedenen Teilneh­
mer des abendlichen Produktions­
aufgebots nach Hause. Die Stadt­
einwohner bekamen zur rechten 
Zelt ihre Milch, ohne zu ahnen, 
wessen moralischer Arbeitserfolg 
es war."

Adam WOTSCHEL

Dshambul
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